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Landwirthſchaft und Induſtrie. 


Man ſpricht immer nur von der Noth der Landwirth⸗ 
chaft, von den Bedürfniſſen der Landwirthſchaft, von den 
ausſchließlichen Rückſichten, die auf das Gedeihen der Land⸗ 
wirthſchaft zu nehmen ſind, und der beklagenswerthe Schritt, 
u dem ſich die Regierung in Sachen der Getreidezölle ent⸗ 
ſchloſſen hat, geht von keinem anderen Geſichtspunkt als von 
dem der Berückſichtigung der landwirthſchaftlichen Intereſſen 
aus. Wir dürfen aber nicht vergeſſen, daß das Bild ſeine 
Kehrſeite hat. Der größte Theil der deutſchen Bevölkerung 
baut nicht Getreide und verkauft es nicht, verzehrt auch nicht 
ſelbſtgebautes Getreide, ſondern muß Getreide kaufen und 
wird damit einer Minderheit tributpflichtig. Welche Rückſicht 
nimmt denn nun der Entſchluß der Staatsregierung auf dieſe 
Konſumenten? Das Eingeſtändniß des Herrn v. Caprivi, daß 
er ſich auf einen ſtarken Strom der Agitation gefaßt mache, 
läßt nicht daran zweifeln, daß die Regierung ſich bewußt iſt, 
wie hart ihre Entſchließung von der überwiegenden Maſſe der 
Bevölkerung empfunden werden muß. Aber Abhilfe wird nicht 
gewährt, und die Vertröſtung auf die Zeit, wo die neuen 
Handelsverträge in Kraft treten, muß genügen, um die Noth, 
die heute ſchon nur allzu viel da iſt, zu ſtillen. a 
Wir wiſſen nicht, von welcher Beſchaffenheit ein Politiker 
zu ſein hätte, um zu finden, daß dieſe Politik der J 
regierung eine gute und löbliche iſt. Wir find überzeugt, daß 
es in den konſervativen Kreiſen auch Männer genug giebt, die 
ein ſſtilles Grauen bei der unvermutheten Entſchlußkraft der 
leitenden Perſönlichkeiten anwandelt. Denn es iſt ein riskantes 
Spiel, das da begonnen worden iſt. Die parteipolitiſche Seite 
der Sache, die Rückwirkung auf das Verhältniß der Regierung 
zu den einzelnen Parteien und zu den politiſchen Inſtinkten, 
Bedürfniſſen und Forderungen Be 2 nn fann 
dabei bei Seite und man wird trotz⸗ 
dem ien 852 daß Fee e Epen zu 
Dunkele gethan worden iſt. Die Frage nämlich ſpitzt ſich am 
letzten Ende dahin zu, wie es mit der Konkurrenzfähigkeit 
unſerer Induſtrie auf dem Weltmarkte werden ſoll, wenn die 
Lebenshaltung unſerer Arbeitermaſſen von Tag zu Tage ver⸗ 
theuert wird. Das iſt der Kernpunkt des überaus bedauer⸗ 
lichen wirthſchaftspolitiſchen Problems, in welches wir durch 
eine Summe von Urſachen gerathen ſind, die zuſammenge⸗ 
nommen, die Getreidenoth herbeigeführt haben. 
Wir wollen ganz davon abſehen, daß jeder von uns, jeder 
einzelne Deutſche, ausgenommen die verhältnißmäßig wenigen 
Grundbeſitzer, die Getreide abgeben können, ihre tägliche 


an Sonn- und Feſttagen ein Mal. 


D. Beſtellungen nehmen 


Nahrung bedeutend theurer als noch vor einem Jahre bezahlen I 


müſſen. Die Reichen können es aushalten und der Mittel⸗ 
ſtand allenfalls auch noch, obwohl er es ſchon bitter genug 
fühlen wird. Aber die große Maſſe, die von der Hand in 
den Mund lebende Bevölkerung, dieſe vielen Millionen, denen 
jeder Pfennig hundertmal werthvoller iſt als den Beſitzenden, 
ſie alle tragen verhältnißmäßig ſchwer an der Getreidenoth 
und dieſe materiellen Schwierigkeiten, die die Bevölkerung nicht 
beſeitigen kann und die Regierung nicht beſeitigen will, erzeugen 
(man täuſche ſich darüber nicht!) ein Gefühl dumpfer Er⸗ 
bitterung von Tag zu Tage mehr. Es ift Waſſer auf die 
Mühle der Feinde von Staat und Geſellſchaft, wenn die Re⸗ 
gierung der allgemeinen Volksſtimme mit Nein erwidert. Man 
ſehe ſich nur dies Gemiſch von gut geſpielter Wuth und bos⸗ 
hafter Schadenfreude an, das jetzt, nachdem die Regierung ge⸗ 
ſprochen hat, die ſozialdemokratiſchen Blätter erfüllt. Sie 
möchten gern hinausjubeln wie überaus willkommen ihnen der 
begangene Fehler iſt, und ſchließlich jubeln ſie auch hinter der 
heuchleriſchen Maske, die ſie ſich vorſtecken. 

Was wird die Folge von anhaltenden hohen Getreide⸗ 
preiſen ſein? Die arbeitende Bevölkerung wird ihre Lebens⸗ 
baltung um einige Grade herunterdrücken müſſen, und das 
&immenbe Feuer der Unzufriedenheit fängt jo neue und ge- 
ährliche Nahrung. Oder aber die arbeitenden Klaſſen erzwingen 
ſich im den Arbeitgebern höhere Löhne, und ob fie in dieſem 
mög 5 neuen Lohnkampfe ſiegen oder unterliegen, der Rück⸗ 
ſchlag wäre in beiden Fällen für unſere Induſtrie verhängniß⸗ 
voll. Eine Niederlage würde das ſchon ohnehin ſtark geſtörte 
Verhältniß zwiſchen Fabrikanten und Arbeitern noch weiter 
vergiften, ein Sieg der Arbeiter würde die Produktionsbedin⸗ 
gungen unſerer Induſtrie noch weiter verſchlechtern. Hier 
droht eine Gefahr, die wahrhaftig dringender iſt als die, daß 
unſere Landwirthſchaft bei vorübergehen 
kurze Zeit die Konkurrenzfähigkeit mit 
Getreide verlieren könnte. Dieſe letztere 
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auf dem Weltmarkt mit immer größeren und immer weniger 
zu überwindenden Schwierigkeiten zu kämpfen haben wird, iſt 
durch das, was wir ſchon jetzt ſehen, leider nur allzugut be⸗ 
gründet. Unſere Produktionskoſten ſind durch die ſozial⸗ 
politiſche Geſetzgebung des letzten Jahrzehnts ganz außer⸗ 
ordentlich in die Höhe geſchnellt worden. Was an Beiträgen 
für die Krankenverſicherung, die Unfallverſicherung, die 
Alters⸗ und Imvalidenverficherung gezahlt werden muß, 
was an Wohlfahrtseinrichtungen für Leben und Ge⸗ 
ſundheit der Arbeiter verlangt wird, das alles belaſtet die 
Etats der Arbeitgeber enorm und zwingt ſie dazu ſich mit 
eringeren Gewinnen zu begnügen, wenn ſie nicht vor der 
onkurrenz des Auslandes zurücktreten wollten. Es liegt uns 
völlig fern, den geſunden, im beſten Sinne moraliſchen Kern 
der Sozialpolitik zu bekritteln, obwohl wir natürlich im ein⸗ 
zelnen viele Einwendungen zu machen haben und ſtets gemacht 
haben. Nur die Rückwirkung jener Geſetzgebung auf die Lage 
unſerer Induſtrie ſoll hier wieder einmal betont werden. Man 
muß dabei freilich zu unterſcheiden wiſſen: den Groß⸗ 
induftriellen, die ja auch unter den heutigen Zuſtänden leiden, 
und deren Verdienſte ſich ebenfalls verringert haben, braucht 
man am Ende kein übermäßiges Mitleid zu zollen. 
Aber neben ihnen ſteht eine große, vortreffliche, hart arbeitende 
und ſich abmühende Maſſe von mittleren und kleinen Fabri⸗ 
kanten, von Arbeitgebern, die nach vielen hunderttauſend 
zählen und von denen es viele gar nicht begreifen können, daß 
tie es plötzlich fo viel ſchwerer haben ſollen, als vormals, 
die Getreidenoth, die ſich ganz ſicher nicht blos auf ihrer 
jetzigen Höhe erhalten, ſondern noch ſteigern wird, ſie wird 
wahrhaftig nicht dazu beitragen, daß Zufriedenheit auch in 
jene Bevölkerungsſchichten einkehrt. Was die Landwirthſchaft 
bei der heutigen Agrarpolitik der Regierung gewinnen könnte, 
thatſächlich aber nicht gewinnt, das verliert unter allen Um⸗ 
ſtänden die Induſtrie. 
— T... » ‚ »». . ññ xxx 
a Deut ſchlan d. 
Berlin, 3. Juni. Es verlautet, daß ſich im Zentrums⸗ 
lager eine angeſehene Stimme für die Abhaltung eines Partei— 
tages ausgeſprochen habe, der angeſichts der vielfach verän⸗ 
derten Wege der Regierungspolitik eine Nothwendigkeit ſei. 
So will ein parlamentariſcher Berichterſtatter wiſſen. Unſere 
Meinung geht dahin, daß das Zentrum keinen Parteitag ab⸗ 
halten wird. Wenn die Wähler mitſprechen ſollen, ſo wird 
ein Parteitag die Einigkeit ſicher nicht fördern, ſondern die 
Uneinigkeit aufdecken und ſteigern. Sollen aber nicht die 
Wähler, ſondern nur die Abgeordneten rathen, ſo thut eine 
Fraktionsſitzung daſſelbe, wie ein Parteitag. — — Ueber den 
mfang der induſtriellen Arbeit in den preußiſchen 
Gefängnißanſtalten macht ein amtlicher Bericht des Mini⸗ 
ſteriums des Innern die Mittheilung, daß während des Etats⸗ 
jahres 1889/90 gegen Lohn für private Unternehmer 17 111 
Perſonen beſchäftigt waren, und zwar davon im Handwerk 
4606 und im Fabrikbetrieb 8650 männliche Perſonen. Unter 
den Handwerkern befanden ſich 1334 Tiſchler, 1162 Schuh⸗ 
macher, 971 Weber, 657 Schneider, 420 Schloſſer, 66 ſonſtige 
Handwerker; im Fabrikbetrieb waren 1950 Perſonen als Zigarren⸗ 
arbeiter, 978 als Maſchinenſtricker, 930 als Bürſtenmacher, 
909 als Korbmacher, 999 als Buchbinder in der Etuis⸗ 
macherei. Ein bemerkenswerthes und unerwartetes Faktum iſt 
es, daß Schneider⸗Arbeit von den Unternehmern nicht mehr 
in demſelben Umfange wie früher verlangt wird. Dies hat 
ſeinen Grund darin, daß die Arbeitskraft des freien Arbeiters 
zuweilen einen noch niedrigeren Preis hat, als die Gefangenen⸗ 
arbeit. Namentlich die ſog. Herrenkonfektion (fertig verkaufte 
Herrengarderobe-Artifel von ſchlechterer Qualität) wird ſchlecht 
bezahlt; es kommt vor, daß für das Anfertigen einer (Leinen⸗) 
Hoſe nicht mehr als 25—50 Pf., ja ſogar 20 Pf., bezahlt 
wird. Das iſt übrigens auch gegenwärtig noch ſo. Was die 
Frauen betrifft, ſo waren davon als Fabrikarbeiterinnen be⸗ 
ſchäftigt: 378 in der Weberei, 400 im Zigarrenmachen, 128 
im Stricken, und 182 in der Herſtellung von Federn und 
Blumen. Der zuletzt genannte Zweig der Gefängnißarbeit 
hat in den letzten Jahren der freien Induſtrie dieſer Branche 
den empfindlichſten Schaden bereitet. Dem Reichstage liegt 
auch jetzt wieder eine Petition dagegen vor. Tie Ziffer 1700 
thut immerhin dar, daß die der freien Arbeit durch die Ge⸗ 
fangenenbeſchäftigung bereitete Konkurrenz zur Zeit einen un⸗ 
erwünſcht hohen Umfang erreicht hat. 
— Die Reiſen, welche Mitglieder des Siebener Aus⸗ 


der Zeitung ſowie alle Boftänter des deutſchen Reiches an. 


er Zollſuspenſion für ſchuſſes zur Feſtſtellung der Reformen des höheren 
dem ausländiſchen Unterrichtsweſens behufs Beſuches hervorragender deut⸗ 
Gefahr beſteht jalfcher und preußiſcher höherer Lehranſtalten, unternehmen 


überhaupt nur in der Einbildung der Agrarier und derer, die ſollten, haben, wie die „Voſſ. Ztg.“ mittheilt, ihren Anfang 


ihre Stange halten. Aber die Beſorgniß, 


daß unſere Induſtriel genommen. Die betreffenden Herren befinden ſich heute in 


eitun 


Juſerate 


nu en 
. Neumann, Wilhelm 
in den Städten der Provim 
Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner bei den 
1 
9655 Heaſenlein & Berl A.⸗G., 


afe 
L. Daube & €o., Irn 


1891 


alle und gehen von dort aus nach Leipzig bezw. 

chulpforta und dann nach Süddeutſchland. Der Siebe⸗ 
ner Ausſchuß hat in ſeinen letzten Sitzungen die Abſchnitte 
Schulpläne und deren Vertheilung ſowie Schulhygiene be⸗ 
endet; erſt im Herbſt wird der Ausſchuß wieder zuſaramen⸗ 
treten, um dann in möglichſt raſchen Zügen ſeine Aufgabe zu 
beenden. Die Schul⸗Reform ſoll mit dem 1. April 1892 in 
das Leben treten; ob dies bis dahin zu ermöglichen ſein 
wird, läßt ſich im Augenblick noch nicht abſehen. Die Be⸗ 
rathungen des Ausſchuſſes werden ſich bei Erneuerung der 
Arbeiten zunächſt mit der Vorbildung der Lehrer zu beſchäfti⸗ 
gen haben. 

— Der Kolonialrath trat am Montag, Vormittags 
um 10 Uhr, wie bereits berichtet, im Reichstagsgebäude zu 
einer erſten Sitzung zuſammen und wurde von dem Dirigen⸗ 
ten der Kolonial⸗Abtheilung des Auswärtigen Amtes, Gehei⸗ 
men Legationsrath Dr. Kayſer mit einer kurzen Anſprache er⸗ 
öffnet. Der „Reichsanz.“ giebt über die Sitzung einen Bericht, 
dem wir Folgendes entnehmen. 

Nach Berathung und Feſtſtellung der Geſchäftsordnung trat 

der Kolonialrath in die Berathung der erſten ihm vorgelegten 
Frage, betreffend die Förderung der Baumwollenkultur in 
den deutſchen Schutzgebieten, ein. Der Referent, Konſul Naffauf, 
führte zunächſt die wichtigſten Daten über die Produktion und die 
Handelsverhältniſſe der Baumwolle auf dem Weltmarkte an und 
ſetzte die Geſichtspunkte auseinander, welche für die Regierun 
bei Stellung der Frage maßgebend geweſen ſind. Aus den ſi 
hieran ſchließenden Erörterungen ergab ſich, daß eine Gewinn 
verſprechende Kultur der Baumwolle in den deutſchen Schutz⸗ 
gebieten, mit Ausnahme von Südweſt⸗Afrika, über welches in die⸗ 
ſer Beziehung Mittheilungen nicht vorlagen, zweifellos erwartet 
werden kann. Da jedoch darüber, ob eine Förderung der Vaum⸗ 
wollenkultur vorzugsweiſe und mehr als die Förderung anderer 
tropiſchen Kulturen anzuſteben ſei, und ferner über die Mittel und 
Wege einer ſolchen Förderung Meinungsverſchiedenheiten be⸗ 
ſtanden, wurde die vorbereitende Berathung dieſer Fragen 
einem Ausſchuſſe von fünf Mitgliedern übertragen. Nach einer 
kurzen Pauſe ging der Kolonialrath zur Berathung der 
Grundſätze über, welche bei Zulaſſung ausländiſcher Geſell⸗ 
ſchaften zum Gewerbebetrieb in deutſchen Schutzgebieten und ins⸗ 
beſondere in Südweſt⸗Afrika ag fein ſollen. Nach einer 
Darlegung des Referenten der Kolonial⸗Abtheilung, Geh. Raths 
v. Nordenflycht, wurde ſeitens mehrerer Redner hervorgehoben, 
daß dieſe Zulaſſung nur nach Maßgabe der von der Schußzgewalt 
feſtzuſtellenden Bedingungen erfolgen dürfe. Zur näheren Be⸗ 
rathung der hierfür maßgebenden Grundſätze ſowie zur Beant⸗ 
wortung der beſonderen, dem Kolonialrath wegen Südweſt Afrika 
vorgelegten Fragen wurde ebenfalls ein Ausſchuß von fünf Mit⸗ 
gliedern ernannt. Des Weiteren erläuterte der Vorſitzende die Ge⸗ 
ſichtspunkte, welche bei Ertheilung einer Eiſenbahnkonzeſſion für 
die Linie Tanga —Koxogwe in Betracht kämen, indem er hinzu⸗ 
fügte, daß der Entwurf des zwiſchen der Regierung und der Deutſch⸗ 
Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft wegen dieſes Eiſenbahnbaues abzuſchlie⸗ 
ßenden Vertrages den Mitgliedern zugehen wird. Auch dieſer 
Gegenſtand der Tagesordnung wurde einem Ausſchuß zur Vor⸗ 
berathung zugewieſen. Schließlich gab der Vorſitzende der Ver⸗ 
ſammlung von den der Budgettommiſſton des Reichstages vorge⸗ 
legten Plänen der in Kamerun vorzunehmenden Anlagen Kenntniß. 
Die Mitglieder des Kolonialraths erklärten ſich mit den beabſich⸗ 
tigten Wege⸗, Station⸗ und Hafenbauten einverſtanden. Die Sitzung 
wurde um 4 Uhr geſchloſſen. Geſtern ſollten nur die Ausſchüſſe 
tagen, und die nächſte Plenarverſammlung wird heute ſtattfinden. 
Vorausſichtlich wird fich alsdann der Kolonialrath vertagen. 
Die Pforte hat, wie die „Kreuzztg.“ vernimmt, noch 
geſtern der Reichsregierung ihr tiefes Bedauern über die 
Gefangennahme und Plünderung deutſcher Reichs- 
angehörigen beim Ueberfall des Orient-Expreßzuges 
ausbrücken laſſen und ſchnellſte und ſtrengſte Beſtrafung der 
Räuber zugeſichert. Eine entſprechende Anzahl Truppen iſt 
bereits von Konſtantinopel abgeſandt und man hofft, bereits 
heute oder morgen der Räuber habhaft zu werden und die 
Gefangenen zu befreien. ; 

— Die bevorſtehende Mandatsniederlegung des klerikalen 
Landtagsabgeordneten Rechtsanwalts Julius Bachem giebt 
in mehr als einer Beziehung zu denken. Herr Bachem gehört 
zu den hervorragendſten preußiſchen Landtagsabgeordneten der 
Zentrumspartei, wie er auch im Gemeindekollegium ſeiner 
Vaterſtadt Köln eine bedeutende Rolle geſpielt hat; er galt 
für einen der Bewerber um die politiſche Erbſchaft des 
Dr. Windthorſt, ſoweit dieſe überhaupt einem Einzelnen zu 
Theil werden konnte; er hat auch der Perle von Meppen in 
den „Hiſtoriſch⸗politiſchen Blättern“ des Dr. Jörg den Nekrolog 
geſchrieben. Mit dieſen Erbſchaftsanſprüchen wird es jetzt 
natürlich für abſehbare Zeit zu Ende ſein. Die ihm auf⸗ 
erlegte Nöthigung des politiſchen Rücktritts durch Aufdeckung 
eines „ſittlichen Fehltritts“ in Folge eines Streites mit einem 
Krefelder ſozialdemokratiſchen Arbeiter kann man menſchlich 
beklagen. Wenn aber die bereits durch eine ſehr große Stimmen⸗ 
anzahl getragenen ſozialdemokratiſchen Führer dieſer linksrhei⸗ 
niſchen Induſtrieſtadt ſich durch beſonders gehäſſige und 
ſchrankenloſe perſönliche Angriffe hervorthun, dann wird man 
der Zentrumspartei doch die Erinnerung nicht vorenthalten 
können, daß gerade dort in der Zeit des acuten Kulturkampfes 
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ihre eigene Parteipreſſe ſich durch eine beſondere exceſſive 
Sprache bemerkbar gemacht hat. Die Folgen erfährt die 
rheiniſche Zentrumspartei jetzt an ihrem eigenen Leibe. 

— Aus einer Notiz der „Poſt“ über die Fußartillerie 
wird vielfach der Schluß gezogen, daß die Regierung demnächſt 
vom Reichstage die Mittel zu einer Vermehrung der Cadres 
und Mannſchaften dieſer Truppengattung verlangen werde. 

— Was die Belaſtung des Baugewerbes durch die 
Arbeiterverſicherung betrifft, ſo berechnet die „D. Bauztg.“, 

ß nach einer ſehr niedrig gehaltenen Schätzung die Arbeitgeber 
des Baugewerbes im . 1891 für die Krankenverſicherung 
2000 000 Mark, für die Unfallverſicherung 8400 000 M. und 
für die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung 2 200 000 Mark, 
für die geſammte Arbeiterverſicherung daher nicht 
weniger als 162 Millionen aufzubringen haben. Dieſe 
Summe ſtellt nur die unmittelbare Belaſtung dar; es käme dazu 

1 rbeitgeber an dem 
8 für die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung theil⸗ 
nehmen. 

— Vor einiger Zeit Mug die Mittheilung durch die Blätter, 
daß ein Gutsbeſitzer in Mecklenburg, um den dort allgemein 
herrſchenden Arbeitermangel zu beſeitigen, die Einführung von 
chineſiſchen Kuli⸗Arbeitern beabſichtige und eine Aufforde⸗ 
rung an die geſammten Gutsbeſitzer gerichtet habe, ſich mit ihm 
zur Ausführung jenes Planes zu vereinigen. Es ſoll ſich darauf 
eine Mich Reihe von Herren gemeldet haben; indeß meldet jetzt 
der „Mecklenburger“, dem Vernehmen nach habe ſich die groß⸗ 
herzogliche Regierung ſehr energiſch gegen dies Vorhaben 
n und die usweiſung der etwa einzuführenden 
Kulis, ſobald dieſe die mecklenburgiſche Grenze überſchritten haben 
würden, in Ausſicht geſtellt. 

spandau, 2. Juni Den Arbeitern der könjgl. Gewehr⸗ 
fabrik in Spandau ift, wie der „Volkszeitung“ von hier mit⸗ 
getheilt wird, die niederſchmetternde Mittheilung von den Vor⸗ 
geſetzten gemacht worden, daß binnen Kurzem die Entlaſſung 
von 1000 Arbeitern bevorſtehe. Alle Arbeiter, welche unter 
50 Jahren in der Fabrik beſchäftigt ſind, erhalten die Kündigung. 

3 Inſtitut, welches ſeit 1885 mit einer kurzen Unterbrechung 
nahezu 4000 Arbeiter beſchäftigte, behält künftighin kaum vier⸗ 
bundert. Die jetzt zur Entlaſſung kommenden Arbeiter find mit 
wenigen Ausnahmen verheirathet. Da auch die übrigen Span⸗ 
dauer Militärwerkſtätten keinen Bedarf an neuen Arbeitskräften 
mehr haben, vielmehr auch an Einſchränkung des Betriebes denken, 
ſo iſt die Tragweite der jetzt von der Gewehrfabrik bevorſtehenden 
Maßregel für die betroffenen Arbeiterfamilien, als auch für die 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe der Stadt ſelbſt nicht abzufehen. 
Anderweitige Arbeitsgelegenheit fehlt in Spandau ſehr, da dort 
außer handwerksmäßigen Betrieben Privatinduſtrie nicht vorhanden 
ift. Das Wohl und Wehe der Stadt hängt lediglich von den 
königl. Fabriken ab. Die in der Gewehrfabrik zurückbleibenden 
Arbeiter ſollen nur ſechs Stunden täglich eg werden. 

Görlitz, 2. Juni. Kultusminiſter Graf Zedlitz⸗Trützſchler 
trifft nächſtens hier ein behufs Kenntnißnahme der Görlitzer 
Jugendſpiele und der hieſigen Handfertigkeitsſchule. 

nkfurt a. M., 2. Juni. Die hieſige Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung hat den Antrag Sonnemann und Genoſſen, 
dahingehend, das Staatsminiſterium zu erſuchen, die Suspen⸗ 
dirung der Getreidezölle bis zum Inkrafttreten des deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Handelsvertrages zu befürworten, angenommen. 

Hamburg, 30. Mai. Das Aae e Staatsbudget 
iſt in den letzten 20 Jahren in einer Weiſe gewachſen, die ihres⸗ 
gleichen ſuchen dürfte. Seit dem Jahre 1871, wo ſich Einnahme 
und Ausgabe auf 17 Millionen Mark bezifferten, iſt das Budget 
für 1890 in der Einnahme auf 58 ¼ Millionen, in der Ausgabe 
um 52 Millionen Mark angewachſen, ſodaß für das Jahr 1890 ein 
Ueberſchuß von reichlich 6 ⅛ Millionen Mark vorhanden iſt. Der 
a unt iſt in den beiden Jahren nach dem Zollanſchluß 
ein ſehr günſtiger geweſen. Nach ſeinem Etat nimmt Hamburg 
jetzt in der Reihenfolge der Bundesſtaaten den vierten Rang ein. 
Preußen, Baiern und Sachſen ſind die einzigen Staaten, die dem 
hamburgiſchen „Kleinſtaat“ noch vorangehen. 

Leipzig, 2. Juni. Der landwirthſchaftliche Kreisverein 
Leipzig, der heute unter Vorſitz des An Reichstagsabge⸗ 
ordneten v. Bu feine Generalverſammlung hielt, be a wie 
dem „Berl. T.“ von hier gemeldet wird, das ſächſiſche Miniſterium 
des Kultus zu erſuchen, ſchutzzöllneriſche Profeſſoren an die 
Univerſität Leipzia zu berufen. Dieſer Beſchluß erregt hier in der 
wiſſenſchaftlichen Welt großes und berechtigtes Befremden. 


Rußland und Polen. 

In der ruſſiſchen Preſſe wird neueſtens eine veränderte 
Taktik bezüglich der Beſprechung der friedlichen Ausſichten 
beobachtet. Nachdem es wohl nicht gut länger angeht, in der 
Weiſe, wie man es lange Zeit gethan, die Friedensmächte als 
die Friedensſtörer darzuſtellen und glauben zu machen, daß 
der Seite durch die Dreibundwächte bedroht ſei, macht man 


a 


letzteren wenigſtens das Verdienſt an der Erhaltung des Frie⸗ 
dens ſtreitig und wird darzulegen geſucht, daß es Rußland ſei, 
welchem Europa den Frieden zu danken habe. So macht die 
„Now. Wremja“, welche die Stralſunder Rede des Herrn 
v. Boetticher zum Ausgangspunkte ihrer bezüglichen Betrach⸗ 
tungen nimmt, zwar Deutſchland den Vorwurf, daß es die 
Schuld an der Unſicherheit auf der Balkanhalbinſel trage, indem 
es ſeinen Einfluß nicht benutze, um die „öſterreichiſche Begehr⸗ 
lichkeit“ (2) einzudämmen, was nothwendig ſei, da Rußland 
durch Oeſterreich genöthigt werden könnte, ſeine Intereſſen im 
Oriente zu vertheidigen, aber das Blatt erklärt, der Friede ſei 
geſichert, weil Rußland — ſeine Aufrechterhaltung will. Es 
ſcheint überhaupt für die ruſſiſche Preſſe die Parole ausgegeben 
worden zu ſein, die Großmuth Rußlands bei jeder Gelegenheit 
zu verherrlichen. So wird auch anläßlich des Regierungs- 
Jubiläums des Königs von Rumänien, welche Feier allerdings 
von den ruſſiſchen Blättern, wie z. B. von dem „Warſchawski 
Dnewnik“, möglichſt zu verkleinern geſucht wird, beſonders 
hervorgehoben — was auch ſeitens des „Graſchdanin“ ge⸗ 
ſchieht — daß Rumänien ſeine Erfolge vor Allem der ruſſi⸗ 
ſchen Großmuth zu danken habe. Wenn Europa nur nicht 
durch Rußland zu Schaden kommt, ſo kann man der ruſſi⸗ 
ſchen Preſſe derlei Verhimmlungen der ruſſiſchen Tugenden 
wohl gönnen. 


Italien. 


»Wie der „Kreuzztg.“ aus Rom berichtet wird, macht 
ſich auch in jenen Kreiſen, die der Dreibundpolitik gegneriſch 
geſinnt waren, allmählich ein Umſchwung bemerkbar. Viel 
trägt der Umſtand dazu bei, daß die Gegner des Dreibundes 
über die Bundesgenoſſenſchaft, welche ſie finden, ſtutzig werden 
müſſen. Dieſe Empfindung iſt nicht in letzter Linie durch 
Organe der Kurie hervorgerufen worden, welche es ſich ganz 
beſonders angelegen ſein laſſen, fortgeſetzt gegen den Dreibund 
zu eifern. Namentlich thut ſich in dieſer Beziehung der 
„Oſſervatore Romano“ hervor, der einen Ton anſchlägt, welcher 
ſchon wegen der Außerachtlaſſung aller Rückſichten auf die 
guten Beziehungen der Kurie zu Oeſterreich-Ungarn auffällig 
erſcheint. In feiner neueſten Nummer vergleicht der „Oſſer— 
vatore Romano“ den Dreibund mit einer Aſſekuranz⸗Geſell⸗ 


Ungarn geleiſtet werden. In jenen Kreiſen, welche den Dreibund 
freilich unter ganz anderen Geſichtspunkten und aus ganz 
anderen Motiven bekämpfen, beginnt man einzuſehen, welchen 
Italien ſelbſt feindlichen Elementen in die Hände gearbeitet 
würde, wenn man die Anfeindung der Dreibundpolitik fort⸗ 
ſetzen würde. 


8 70 Nachrichten laſſen in der Umgebun 
Leos XIII. das Urtheil über die letzte Encyklika überwiegen 
abfällig ſein. Der intranſigenten Prieſterſchaft ſo gut wie den 
„Guelſiſchen“ Laien hat in jenem Schriftſtück der Nachfolger von 
Pius IX. einen viel zu „liberalen“ Standpunkt eingenommen; vor 
Allem aber fürchtet der höhere Klerus von den ſozialpolitiſchen 
Ausführungen der Encyklika unliebſame praktiſche Schlußfolge⸗ 
rungen bei der unteren Prieſterſchaft. Der Gegenſatz zwiſchen den 
wahrhaft glänzend dotirten höheren Stellen in der vatikaniſchen 
Pileſder 5 und den kärglichen Beſoldungen der amtirenden niederen 

rieſter hat bekanntlich bereits vor einigen Monaten einmal zu 
einer „liberalen“ Bewegung innerhalb dieſes Klerus geführt, indem 
ein ihre Anſprüche vertretendes Organ begründet wurde u. ſ. w. 
ür dieſe Tendenzen fürchtet der vatikaniſche hohe Klerus aus den 
päpftlichen Ausführungen gegen, die übergroße 0 des 
Beſitzes und ſeinen Mißbrauch eine neue Ermuthigung. In ſeiner 
nächſten Umgebung hat jedenfalls Leo XIII. durch ſein ſozial⸗ 
politiſches „Allheilmittel“ die Zahl ſeiner perſönlichen Freunde 
nicht vermehrt. Ein ziemlich eingreifendes eigniß iſt daneben 
der Tod des Erzbiſchofs von Turin, des Kardinals Alimonda, 
der eine Art von persönlicher Verbindung zwiſchen dem Quirina 
und dem Vatikan aufrecht erhielt. Der verſtorbene Prälat war 
bei Leo XIII. beſonders beliebt, auf der anderen Seite fungirte 
er als Oberhirt der Piemonteſiſchen Hauptſtadt in den kirchlichen 
Angelegenheiten der ö ſamilie, wie er denn am 18. Januar 
1890 dem Herzog von Aoſta, Bruder des Königs Humbert, die 
Sterbeſakramente gereicht bat. Ob ſich ein neuer Inhaber des 
Turiner Erzbisthums der gleichen beiderſeitigen Vertrauensſtellung 
zu erfreuen haben wird, muß der Zukunft überlaſſen bleiben. 


ſchaft und ſpricht von Gendarmendienſten, die Oeſterreich⸗ J 
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Fraukreich. 

»Die keineswegs an 2 Erfahrungen, welche die 

ranzoſen mit ihrer Ausſtellung in Moskau machen, ſcheinen 
ie von ihrer Liebe für Rußland doch nicht zu heilen. * den 
neueſten Pariſer Blättern finden wir eine ganz begeifterte Zu⸗ 
ſchrift einiger Induſtriellen, die von Moskau zurückgekehrt find 
und nicht genug die ruſſiſche Liebenswürdigkeit rühmen können, 
und der „Gaulois“ bringt die höchſt unwahrſcheinliche Meldung, 
der Zar werde das franzöſiſche Geſchwader, welches im Au⸗ 
guſt zum Geburtstag der Zarin vor Kronſtadt eintreffen wird, 
auffordern, ſich dem ruſſiſchen anzuſchließen, das die Kaiferfamilie 
nach Kopenhagen geleiten wird. „Wir hatten Recht“, fügt das 
Blatt hinzu, „indem wir ſagten, die Fahrt unſerer Flotte nach 
Kronſtadt werde in der Welt einiges Auſſeben erregen. 

„Paris, 2. Juni. Nach einer hieſigen Korreſpondenz hat 
der jüdiſche Zuckerfabrikbeſitzer Batzki ſeine Fabriken in Ruß⸗ 
land für acht Millionen Rubel verkauft und wird Rußland ver⸗ 
laſſen. Ebenſo giebt der jüdiſche Finanzier Poljak off ſeine Ge⸗ 
ſchäfte auf und ſiedelt nach Paris über. 

Seit dem erfolgreich durchgeführten Strike der Omnibus⸗Be⸗ 
dienſteten herrſcht unter den Angeſtellten der Eiſenbahn eine 
lebhafte Gährung, welche ebenfalls den Ausbruch eines 
Strikes befürchten läßt. Am Lebhafteſten macht ſich die Be⸗ 
wegung unter den Bedienſteten der Gürtelbahn bemerkbar. Die 
„„ derſelben iſt gegen die Arbeitsüberlaſtung ge⸗ 

et. 


Bu Afrika. 

Kenner der politiſchen und wirthſchaftlichen Züſtände 
Südafrikas halten den demnächſtigen Ausbruch eines neuen 
Boerenkrieges fur kaum noch vermeidlich. Den casus belli 
würde nach ihrem Urtheil der Boerentrek in das Maſhonaland ab⸗ 
geben. Davon, daß die Führer des Trek von der Durchführung 
ihres Vorhabens Ab ſtand genommen hätten, verlautet bis jetzt nicht 
das geringſte, nach den Erklärungen der höchſten engliſchen 
Magiſtratsperſonen am Kap aber unterliegt es keinem Zweifel, 
daß engliſcherſeits eine Maſſeninvaſion des aſhonalandes durch 
bewaffnete Boerenſchaaren als Gewaltakt angeſehen und mit den 
Waffen in der Hand — — werden würde. Bis es ſoweit 
kommt, mögen immerhin noch etliche Monate ins Land gehen, aber 
der Konflikt ſchwebt in der Luft, und inſtinktmäßig ahnt jede der 
beiden Parteien, daß das beraufziehende Ungewitter die endgiltige 
Entſcheidung darüber bringen wird, ob die Stellung der herrſchen⸗ 
den Race in Südafrika dem Angelſachſenthum oder den Afrikanern 
zufallen ſoll. In den engliſchen Kreiſen iſt man keineswegs frei 
von Sorge wegen des Ausganges der drohenden Kriſe. Die 
Stimmen derer mehren ſich, welche ihre Ueberzeugung dahin aus⸗ 
ſprechen, daß die Politik Großbritanniens ſchleunigſt ihre Ent⸗ 
ſchlüſſe treffen und darnach handeln müſſe, wenn fie don den Er⸗ 
eigniſſen nicht überholt werden will. Sie betonen, daß der beſte 
ührer und die beſten Truppen, über welche das Londoner Kriegs⸗ 
amt verfügt, gerade genug zu thun haben würden, um der Boeren 

err zu werden. Es iſt, als ob ſich in Südafrika zur Zeit ein 


Squatter des amerikaniſchen dor 


Lokales. 


ofen, 2. Juni. 

Dem neuen Bürgermeiſter widmet das „Poſener 
Tagebl.“ in ſeiner heutigen Morgennummer einen Artikel, in 
welchem die überraſchende Behauptung aufgeſtellt wird, „daß 
hinter der gegenwärtigen Majorität der Stadtverordneten, 
welche Herrn Witting gewählt hat, keineswegs die Mehr— 
heit der Bürgerſchaft ſtehe“. Da die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung bekanntlich aus der freien Wahl der Bürger. 
ſchaft hervorgeht, und da bei der Bürgermeiſterwahl zwe 
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Kleines Feuilleton. 


Anton Heinrich ge der befannte a 
iſt am Sonntag in Leipzig im Alter von 66 Jahren geſtorben. 
Am 13. Juli 1825 in Prag als Sohn eines armen Handwerkers 
geboren, widmete er ‚auf der Univerſität feiner Vaterſtadt, 
dann in München und Berlin dem Studium der Philoſophte und 
der Kunſt, bekleidete 1846 kurze Zeit die Stelle eines Lehrers der 
Auna an der Prager Akademie und ließ ſich nach einzäh⸗ 
rigem Aufenthalt in Italien als Selce in Tübingen nieder, 
wo er ſeine erſte Schrift „Die Heſolſche e 1 e ver⸗ 
öffentlichte. Das Jahr 1848 rief ihn nach Prag zurück. Hier trat 
Springer für die föderative Verfaſſung Oeſterrei ein und galt 
bald als ein Wortführer der Rechte des Reichstags in der Preſſe. 
Im Herbſt 1848 habllitirte er ſich in Prag für neuere Geſchichte, 
doch zogen ihm ſeine freiſinnigen Vorleſungen, welche ſpäter als 
„Geſchichte des Revolutionszeitalters“ im Druck erſchienen, die 
Ungunſt des Miniſteriums Schwarzenberg⸗Thun zu, ſo if er 
ſeine Saen d aufgeben mußte und eine Reiſe zu kunſthiſtori⸗ 
ſchen Studien durch die Niederlande, Frankreich und Englan 
unternahm. Von London aus durch ſeine politiſchen Freunde zurück⸗ 
gerufen, trat er an die Spitze der Zeitung „Union“, die aber, weil 
er darin die Rechte Preußens auf die Führerrolle in Deutſchland 
vertrat, 1850 unterdrückt wurde. Während des orientaliſchen Krieges 
1854—56 1 Springer en e 0 Aufſätze im 1 ng der ſer⸗ 
egterung, in welchen er für die Emanzipation der türki⸗ 
ſchen Vaſallenſtagten, aber gegen das ruſſiſche Protektorat plädirte. 
Dieſelben politiſchen Grundſätze führten ihn im letzten ruſſiſch⸗tür⸗ 
kiſchen Krieg wiederum auf den publiziſtiſchen Kampfplatz und ver⸗ 
anlaßten ihn zu zahlreichen Aufſätzen in Guſtav ‚Dr tags „Im 
neuen Reich“ gegen die ruſſiſche Politik. 1852 habilitirte ſich Sprin⸗ 
ger in Bonn als Privatdozent der Kunſtgeſchichte und wurde 1859 
zum Profeſſor daſelbſt ernannt. Bei der Neugründung der Uni⸗ 
verſität traßburg wurde er 1872 als Profeſſor für neuere Kunſt⸗ 
eſchichte dorthin berufen, folgte aber noch im ſelben Jahre einem 
Rufe nach Leipzig. 


* Ein Liebes⸗ und Ehe⸗Roman hat joeben in Budapeſt 


d! drückter weiblicher 


ſein Ende gefunden, der das Blut aller franzöſiſchen Romandichter 
um Wallen bringen könnte. Die Helden des geradezu einzigen 
iſtörchens ſind nach dem Bericht des „P. L.“ ein Schlächter⸗ 
meiſter, 50 Jahre alt, deſſen Frau, 42 Jahre alt und vor zwanzig 
Jahren eine vielgenannte Schönheit, und der unvermeidliche Dritte, 
der gleichfalls Schlächtermeiſter und nebenbei — 3 Wittwer und 
Vater von vier 1 i Kindern iſt. Die beiden 
Schlächter hatten, dank ihrer blutigen Vergangenheit, ein beträcht⸗ 
liches Vermögen erworben, und der Hausfreund ſtand bis zum ver⸗ 
floſſenen Winter in den engiten 2 0 8 u dem Ehepaare. 
Da, eines Abends machte er den beiden Leutchen die erfreuliche 
Mittheilung, daß er in der Perſon einer Hausbeſitzerin aus der 
Donaugaſſe eine ſehr acceptable Mutter für ſeine Rangen gefunden 
habe, und daß er dieſe famoſe Dame in der nächſten Zeit heimzu⸗ 
führen gedenke. Der Effekt dieſer Bombe war ein unglaublicher. 
Die Hausfrau ſprang auf, nahm ein Meſſer zur Hand und rief 
dem Hausfreunde zu: „Dieſe Perſon wirſt Du nicht heirathen, 
ſondern — mich, ſonſt ſteche ich Dich nieder.“ Die beiden Herren 
waren ob dieſes ungeahnten Ausbruches Jahre hindurch unter⸗ 
Zärtlichteit ein wenig verblüfft, der Gemahl 

glaubte erſt, ſein theures Ehegemahl ſei geiſtig ns gen normal, 
allein ein kurzes Hauskreuzverhör genügte, um die Situation zu 
klären, und als echter Philoſoph ſchickte er ſich in das Unabwend⸗ 
bare. „Willſt meine Frau, Freund? Ich ſchenk ſie Dir und 
meinen Segen obendrein!“ Die Reihe des Verdutztſeins war nun 
an dem Hausfreund. Die Frau hatte ihm zwar immer gefallen, 
aber drei Tage Bedenkzeit erbat er ſich dennoch. Und am vierten 
Tage erſchien der prächtige Menſch wirklich und — ne, ein. Die 
Sachen der Frau wurden in das Haus des Freundes geſchafft, der 
Gatte half dabei mit, daß ihm die Schweißperlen aus den Poren 
traten und als das lebende Tauſchobjekt aus dem Hauſe geſchafft 
war, reichte der Ehemann Nr. 1 ſofort durch den Advokaten Dr. K. 
die Ebeſcheidungsklage ein. So weit der erſte Alt... Zwei 
Wochen ſpäter erſchien der Gemahl Nr. 1 bei Nr. 2 und ſagte 
hm: „Theurer Freund! Meine Frau habe ich Dir abgetreten — 
was thut man nicht aus Freundſchaft! — allein ich habe vor eini⸗ 
gen Jahren mein Haus auf meine — Pardon, nein! — auf Deine 
Fran überſchreiben laſſen. Das Haus möchte ich denn doch nicht 


verlieren. Du haſt mit dem meinigen jetzt vier Häuſer, eins mußt 
Du mir ſchon ablaſſen.“ — Die Forderung war billig und ae 
erfüllt. er Scheidungsprozeß nahm feinen Fortgang und der 
evangeliſche Seelſorger 8 bahnte zweimal vergebens die Aus⸗ 

atte Nr. 2 wartete ſtets im Reſtaurant 
r der evangeliſchen Biarrwohnung auf 


Nummer 2 bei 


nämlich dasjenige ſeiner nunmehr wieder ver⸗ 

Nr. 2 überlaſſene. Finale des 
zweiten Aktes. Im dritten erſtattete Schlächtermeiſter Nr. 2 die 
Strafanzeige gegen 


friedlichen Ausgleich und ſtellte den Gatten Nr. 1 vor die Alter⸗ 
native: „Entwe 


zoſſe. Hinter den Couliſſen aber bat ſich inzwiſchen eine Tra⸗ 
. abgeſpielt, die in ihrer Einfachheit erſchüttert und den ganzen 

acherfolg der Poſſe umwirft. Das Ehepaar Nr. 1 befitzt einen 
19äbrigen Sohn, der in einer Apotheke Proviſor war. Der junge 
Mann hörte von den Vorkommniſſen im Hauſe der Eitern und 
ſchoß ſich eine Kugel vor den Kopf. 


— 


hauptung 


mögen, ſei die Stadtgemeinde Poſen genöthigt, zur Befriedigung 


Bürgermeiſtex, der längere Bet an ihrer Spitze ſtand, verloren haben 


1 


entigen Tage ende ein langes Proviſorium; das Gemeinweſen 
abe, wenn auch der Nar weite Bürgermeiſter mit 3 That⸗ 
kraft die Leitung der Magiſtratsgeſchäfte 5 5 habe, doch des 
dazu berufenen Mannes entbehrt. Den Wünſchen, welchen der 
Ine Staatskommiſſar in jo beredten und liebenswürdigen Worten 
lusdruck gegeben habe, ſchließe ſich auch die ſtädtiſche Vertretung 
und die Bürgerſchaft an. Die Stadtverordnetenverſammlung habe 
um Zeichen ihrer Freude beſchloſſen, das Rathhaus, in welchem der 
—— Erſte Bürgermeiſter nunmehr die Leitung der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung übernehmen werde, feſtlich zu ſchmücken. In dieſem Be⸗ 
ſchluß bitte er den Herrn Erſten 5 die Gefinnungen 
erkennen zu wollen, mit welchen die Stadtverordneten ihm entgegen⸗ 
kommen. Er, Redner, ſei überzeugt, daß die Aufgaben, welche des 
neuen Magiſtratsdirigenten 1 — für denſelben nicht zu ſchwer 
ſein werden. Die Jugend deſſelben verbürge Arbeitsluſt und Kraft, 
und in der Jugend wachſe die Kraft mit der Größe der Auf⸗ 
abe. Es ſei ein ſchönes Ziel, alle die Aufgaben, die dem Leiter 
er ſtädtiſchen Verwaltung geſtellt werden, zum Gegenſtand 
der Löſung zu machen. Er glaube, daß alles das, was die Vor⸗ 


Drittel der abgegebenen Stimmen auf Herrn Witting gefallen 
ſind, ſo hätte das konſervative Blatt ſeine befremdliche Be⸗ 
wenigſtens irgendwie begründen ſollen, das iſt 
aber wohlweislich nicht geſchehen und wir halten uns danach 
berechtigt, die erwähnte Behauptung als eine durchaus will⸗ 
kürliche, jeder Begründung entbehrende zu bezeichnen. Die 
böswillige Abſicht, Herrn Witting zum Kandidaten einer Par⸗ 
tei zu ſtempeln und dadurch das Mißtrauen eines Theils der 
Bürgerſchaft gegen ihn zu erregen, iſt trotz der, der mehr⸗ 
erwähnten Bemerkung angehängten freundlichen Redensarten 
deutlich erkennbar. Wir haben unſererſeits das Vertrauen zu 
der Stadtverordnetenverſammlung, daß fie ſich bei jo wichtigen 
Entſcheidungen nicht von Parteirückſichten. ſondern von ſach⸗ 
lichen Erwägungen leiten läßt, und wür find überzeugt, daß 
dies auch die Meinung der großen Mehrheit der Bürger⸗ 


ſchaft iſt. 5 uf di Sc 2 2 en e fähre baden in 
4 Erft 5 ezug auf die Schwierigkeit ſeiner Aufgabe vorgeführt haben, kein 
5 die lfm wehte Ben 3 Moment der Sorge für denſelben ſein Unne, ſondern daß derſelbe, 


je 5 die Aufgabe ſei, welche ſein Amt ihm auferlege, deſto 
mehr zeigen werde, daß die Erwartungen, welche die ſtädtiſche 
1 ſeine Leiſtungsfähigkeit geſetzt habe, gerechtfertigt, 
daß ſeine Wahl eine glückliche geweſen ſei. In dieſem Sinne be⸗ 
grüße er den Herrn Erſten Bürgermeiſter. 


6 den, Erſter Bürgermeiſter Witting erwiderte auf dieſe An⸗ 
ra 


ein beſonders feſtlicher Akt vollzogen werden ſolle, 
die Einführung des neugewählten Erſten Bürgermeiſters Herrn 
Witting in ſein Amt. Die Vorderfront des Rathhauſes zeigte 
ſich in feſtlichem Schmuck von Guirlanden und Pflanzengruppen, 
die Treppen und die Vorhalle waren mit Teppichen belegt. Vor 
dem Rathhauſe paradirte die ſtädtiſche Feuerwehr, im Veſtibül 
bildeten die uniformirten Rathsdiener Spalier. Im Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzungsſaale hatten Hegel zwölf Uhr die Stadtverordneten 
und die Mitglieder des Magiſtrats ihre Plätze eingenommen. 
Der Stuhl des Erſten Bürgermeiſters war mit einer Blumen⸗ 
Guirlande geſchmückt. 
Um 12 Uhr eröffnete der Stadtverordnetenvorſteher, Herr 
uftigrat6 Schrel die außerordentliche Stadtverordnetenſitzung und 
Felle ein © reiben des Herrn Regierungspräſidenten Himly an 
den Magiſtrat mit, nach welchem dieſer Herr zu ſeinem lebhaften 
Bedauern verhindert war, die Einführung, welche nach der Städte⸗ 
Ordnung durch den Regierungspräſidenten oder einen von — — 
beitellten Kommiſſar zu erfolgen hat, ſelbſt zu bewirken und den 
Herrn Ober⸗Regierungsrath Gedike mit ſeiner Vertretung beauf⸗ 
tragt hatte. 8 N f 3 > 
Nachdem nunmehr Herr Erſter Bürgermeiſter Witting im Sitzungs⸗ 
ſaale erſchienen war, an der, Ser 1 a8 a 
rache an die Verſammlung, in der er etwa Folgendes ausführte: . un 
Ser ber Renierungspräfipent ſei verhindert und laſſe ſein beſonderes habe er Gelegenheit gehabt, die Löſung von Aufgaben, welche 
Bedauern über das eingetretene Hinderniß ausdrücken. Als Ver⸗ ſtädtiſche Gemeinweſen zeitigen, kennen zu lernen. Er bitte nur 
treter des Herrn Regierungspräſidenten habe er eine wichtige um die Miswirkung der Bürgerſchaft und ihrer Vertreter zu einer 
Amtshandlung zu vollziehen. Die Stadtverordnetenverſammlung E Löſung der hieſigen Aufgaben; an einer thatkräftigen 
habe den bisherigen Stadtrath und Kämmerer der Stadt Danzig Exekutive werde er es nicht fehlen laſſen. Die 917 hierſelbſt 
um Erſten Bürgermeiſter der Stadt Poſen gewählt, und auf ſelen ſicherlich nicht einfacher Natur, die Gegenſätze würden ver⸗ 
Beftrwortung des Miniſters habe Se. Majeſtät der König dieſe ſchärft durch die Verjchiedenheit der Volksab ſtammung. Er könne 
Wahl beſtätigt. Nach der Städteordnung ſei ein neu gewählter verſichern, daß er ohne Voreingenommenheit an ſein neues Amt 


ü ; bedürfe es in | berantrete. Man wiſſe, daß er ſich zu freiſinnigen Anſchauungen 
Bürgermeiiter in Eid und Pficht zu nehmen; doch dor bel in Politik und Volkswirtoſchaft bekenne, aber mit Entſchtedenheit 


gung nicht, da der heute ein⸗ i 0 t 
trelene Bur ermelſter reits ale € Taatsbiener vereidigt ſei. In | weile er den Gedanken zurück, daß der Erſte Bürgermeiſter | 
dieſem Eide babe derſelbe gelobt, feinem Könige unterthänig, treu in feinen Entſchließungen jemals von anderen als ſachlichen Grün⸗ 
und gehorſam zu ſein, die ihm obliegenden Pflichten redlich zu den leiten laſſen werde. Die Schwierigkeit der Lage werde erhöht 
erfüllen und die Verfaſſung zu halten. Dieſer Eid binde Herrn durch das Ausſcheiden verdienter Männer aus der ſtädtiſchen Ver⸗ 
Witting auch für ſein neues Amt Hiernach habe er, Redner, nun⸗ waltung. Er ſei aber überzeugt, daß die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung die geeigneten Männer zur Ausfüllung der im Magiſtrate 


mehr denſelben einzuführen. — Das neue Amt eröffne Herrn meten i 
Witting einen weiten Wirkungstreis. Derſelbe jei, nachdem er in leer werdenden Plätze finden werde. Seien nun auch außeror⸗ 


Berlin und Danzig Gelegenheit gefunden habe, in der Verwaltung 

0 2 mitzuarbeiten 2 berufen, der Leiter 
der gen e zu ſein. auch jedes Gemeinweſen 
Gegenſätze und Schwierigkeiten darzubieten, ſo ſei das hier in 
beſonderem Maße der Fall. Ausgeſtattet mit geringem Ver⸗ 


ormittag, daß 


chen, indem er Dank ſagte Herrn Ober⸗Regierungsrath 
edike für ſeine freundlichen Worte. Dank dem Vertreter des 
Magiſtrats, ſeinem ar. und Dank dem Herrn Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher. Er bitte Alle, überzeugt zu fein, daß die 
heute geſprochenen Worte lebhaften Widerhall in den Empfindungen 
fänden, welche ihn zur Stunde beſeelen. Er wiſſe, daß er dem 
Könige Treue zu wahren habe, er wiſſe ſich in dieſer Geſinnung 
eins mit der Bürgerſchaft und ihrer Vertretung. Zunächſt wolle 
er ſich einer Pflicht entledigen, welche ihm am Herzen liege, er 
müſſe der Stadtverordnetenverſammlung Dank ausſprechen für die 
Ehre der Wahl zum Erſten Bürgermeiſter. Er bitte überzeugt zu 
ſein, daß er die Schwere ſeiner Aufgabe empfinde, daß er ſich 
ſtets der Pflichten, welche ihm obliegen, bewußt fein werde, und 
daß er alle Kräfte einſetzen werde, ſie redlich zu erfüllen. Aber 
für die erſte Zeit müſſe er um Nachſicht bitten. Indeſſen ſei er 
kein Neuling mehr in ſtädtiſchen Verwaltungsangelegenheiten. 
Unter feinem Max v. Forckenbeck und einem Leopold v. Winter 


affun 
beſſerung des Be 21 ens Gegenſtand ſeiner beſonderen 


ihrer Bedürfniſſe hauptſächlich die Steuerkraft ihrer Bürger⸗ 
ſchaft heranzuziehen. Die tiefer gelegenen Stadttheile, wieder⸗ 
holt heimgeſucht durch Hochwaſſer, erheiſchten beſondere Für⸗ 
ſorge und namentlich der öffentlichen Armenpflege biete ſich hier 
ein großes Feld der Arbeit. Die Menge der Bedürftigen ſei ja 
mit der Zahl der niederen polniſchen Bevölkerung leider verknüpft. 
Das letzte durch Hochwaſſer angerichtete Unheil habe eine volle 
Abhilfe noch nicht gefunden. Der Umſtand daß Poſen eine Feſtun 
ſei, lege nach Hader Richtung beſondere Beſchränkungen auf. Auch 
die Bevölkerungsverhältniſſe ſeien hier Eigenart Zu dem Unter⸗ 
ſchied in Glauben und Bekenntniß, in den Anſichten über das, was 
die Erhaltung des Staates erfordert, trete hler noch der Unter⸗ 
ſchied in der Volksabſtammung. Alle dieſe Verhältniſſe rechnen Sch 
auf Berückſichtigung bei den Behörden. Dabei ſollen die Behörden 
in einem Gemeinweſen nicht Sonderintereſſen aufkommen laſſen, es 
elte, gerecht zu ſein ae jedes begründete Bedürfniß, gegen 
dermann ohne Unterichted. Die Verfolgung dieſes Zieles ſtelle 
dem neuen Erſten Bürgermeiſter keine leichte Aufgabe, zumal wenn f 
er erwäge, daß es ſich hier nicht nur um altung der gegen⸗ 
wärtigen Zuſtände, ſondern auch um die Durchführung anderer, 
vollkommenerer Einrichtungen für die Wohlfahrt der Stadt handle. 
Dazu komme, daß die ſtädtiſchen Behörden ihren bewährten zweiten 


Segen der Stadt. { 
kenn Herr Stadtrat) Annuß, der als Senior des Magiſtrats⸗Kol⸗ 
zul Ge vom Austritt des Herrn Bürgermeiſters Kalkowski bis 
um Einführung des Herrn Erſten Bürgermeiſters, alſo vom 1. bis 
giſtratstolleh des Z. Juni, die Geſchäfte des Vorſitzenden des Ma⸗ 
neuen Helen ans geführt hat, hieß im Namen des Magiſtrats den 
ſicherte daß en Bürgermeiſter herzlich willkommen und ver⸗ 
We des Se desgleichen ſeine Kollegen den Tag der Ein⸗ 

agiſtrat jei nach 


Britiſch⸗Indien für einen Brief nach Deutſchland von einfachem 
Gewicht das Porto mit 2¼ Annas (ungefähr 25 Bf.) . en. 
For ſolche Fälle müßten alſo die Absender zur Vergütung der 
ortoauslage für die von ihnen gewünſchte Antwort wenigſtens 
den entſprechend höheren Betrag in deutſchen Freimarken beilegen. 
Poftaliſches. In Schilln (Kreis Meſeritz) wird am 
6. Naur eine mit der kaiſerlichen Orts⸗Poſtanſtalt vereinigte 
Telegraphen =» Bet riebsſtelle mit beſchränktem Tagesdienſt 
eröffnet werden. N 
geben d e ae 
mmen des königlichen Eiſenbahn⸗Be am a es de 
kommen gen rs er Nachfolger deſſelben gehöre ſeiner Geburt 5 5 5 
nach unſerer Provin er und jet mit unſeren Angelegenheiten be⸗ 
ſonders vertraut Redner bedauere mit ſeinen Kollegen, daß der 
rr Regierungspräſident verhindert war zu erſcheinen, auch dieſer 
ohe Beamte ſei dem Magiſtrat ſtets freundlich entgegengekommen. 
Herr Stadtverordnetenvoxſteher Juſtizrath Orgler hieß den 
Herrn Erſten Bürgermeiſter im Namen der Gd erer en und 
der Bürgerſchaft ebenfalls herzlich willkommen. Der heutige Tag 
ſei, jo führte er aus, nicht bloß für Herrn Witting ein Ehrentag, 
ſondern auch ein Freudentag für die Stadtgemeinde. Mit dem 


vorigen ſo auch in dieſem Jahre die Rückbeförderung von Ver⸗ 
gnügungsreiſenden mit dem 8 Uhr 59 Minuten von Moſchin ab⸗ 
gebenden, Güterzuge zu erlangen. Somit werden heimkehrende 
Ausflügler ſpäteſtens um 10 Uhr hier eintreffen. Hoffentlich ent⸗ 
re die fleißige Benutzung dieſer bequemen Fahrgelegenheit, 
welche vom 7. Juni cr. ab in Kraft tritt, den berechtigten Er⸗ 
wartungen der e Eiſenbahnverwaltung und der hieſigen 
Sektion des Rieſengebirgs⸗Vereins, welche N 

Poſener Bürgerſchaft in dem angedeuteten Sinne bemüht hat. 


* 
11 * 


Erſchlaffung wirthſchaftlicher Thätigkeit 


hieſigen Ortsgruppe des Rieſengebirgs⸗Vereins gelungen, wie im ſich 


im Intereſſe der O 


welche den Weg nach Moſchin zu Fuß zurücklegen wollen, mit 
dem obengenannten Zuge zurück befördert werden, falls durch vorder⸗ 
ehende 1280 bei der Station Poſen für die Einſtellung der er⸗ 
Ferien agen geſorgt iſt. 

d. Mit der Angelegenheit des polniſchen Privat Sprach⸗ 
unterrichts beſchäftigt man ſich gegenwärtig in zahlreiehen Orten 
der Provinz Poſen; es werden zu dieſem Behufe Verſammlungen 
abgehalten, in denen hauptſächlich darüber berathen und beſchloſſen 
wird, auf welche Weiſe die bedeutenden Geldmittel für dieſen Unter⸗ 
richt aufzubringen ſind. Die Organiſation der Angelegenheit er⸗ 
folgt in ähnlicher Weiſe, wie in der Stadt Poſen; überall ſtehen 
an der Spitze der Komites, ebenſo wie in Poſen, die Pröpſte. Der 
„Dziennik Pozu.“ ſpricht die Hoffnung aus: Die Angelegenheit 
werde in den nächſten Monaten ſo weit gediehen ſein, daß nach 
Ende der Sommerferien, d. h. alſo Anfang Auguſt d. J., die 
Schulen für den polniſchen Privat⸗Sprachunterricht ſchon überall 
organifirt und eingeführt ſein werden. 

d. Die 6. Verſammlung volniſcher Aerzte und Natur⸗ 
forſcher findet im Juli d. J. in Krakau ftatt; mit derſelben wird 
eine naturwiſſenſchaftliche und ärztliche Ausſtellung verbunden ſein. 

d. Graf Stephan Kwilecki, früherer Reichstagsabgeordneter, 
Beſitzer der Herrſchaft Dobrojewo, feiert heute mit ſeiner Gattin, 
eb. v. Mankowska, einer Enkelin des polniſchen Generals Dom⸗ 
rowski, in Kwilcz das Feſt der ſilbernen Hochzeit. . 

d. Die polnische Genoſſenſchaftsbank, deren Anlagekapital 
* N M. betrug, beabfichtigt, dies Kapital auf 1 Million 
zu erhöhen. 1 

d. Der polniſch⸗katholiſche Verein in Breslau feierte am 
31. v. M. ſein erſtes Stiftungsfeſt mit Früh⸗Gottesdienſt, Mittags⸗ 
Verſammlung und Feſtfeier im St. Vinzentgarten mit Konzert und 
Liebhaber⸗Vorſtellung. 

d. Bei der Fronleichnamsprozeſſion am Dienſtage, welche 
ſich von der St. Adalbertäfirche durch die St. Adalbertſtraße, über 
den Wronkerplatz und den Kanonenplatz zurück nach der Kirche be⸗ 
wegte, trug Propſt Zientkiewicz (von der Pfarrkirche) die Monſtranz: 
die Anzahl der Geiſtlichen, welche ſich an der Prozeſſion betheilig⸗ 
ten, betrug im Ganzen 26. An den üblichen vier tellen waren 
Altäre aufgeſtellt. 8 . 

b. Geſchäftshaus für die Alters⸗ und Invaliden⸗ 
Verſicherungsanſtalt. Auf dem Grundſtücke des Provinzial⸗ 
ſtändehauſes iſt nunmehr der Bau eines Geſchäftshauſes für die 
Alters⸗ und Invaliden⸗Verſicherungsanſtalt der Provinz Poſen be⸗ 
gonnen worden. 

* Die Strauß⸗Konzerte finden Freitag, den 5. und Sonn⸗ 
abend den 6. d. M. im Zoologiſchen Garten ſtatt und ſind Billets 
für Mitglieder des Vereins „Zoologiſcher Garten“ zu ermäßigten 
Preiſen im Bureau Bergſtr. 4 im Vorverkauf zu haben. 

»Ein eigenthümliches Verfahren wenden, wie mitgetheilt 
wird, Arbeitgeber ihren Arbeitern gegenüber an, welche Alters⸗ 
rente beziehen. ie zahlen den 1 einfach ſo viel Lohn 
weniger, wie die Altersrente beträgt. Daß ein ſolches Verfahren 
weder mit den Abſichten des Geſetzgebers, noch mit der Billigkeit 
Arbeitern gegenüber, welche zum Theil viele Jahre lang im 
Dienſte der betreffenden Arbeitgeber ſtehen, in Einklang zu . 


Ferner geſtattet das Betriebsamt . daß Schulen und Bereine, 


ch] iſt, dürfte jedem einleuchten. 
Selt 


Seltenheit. Von einem Ackerſtück in eg wurde uns 
heut ein ſtarker Roggenhalm mit ausgebildeter Aehre zugeſtellt, 
welcher eine Länge von mehr als zwei Meter hat. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 3. Juni Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Pos. 3tg.“] Das Abgeordnetenhaus 
berieth heute die Reſolution zum Antrag Korſch auf Ber- 
mehrung der Lotterielooſe. Abg. Richter erhob hiergegen 
zunächſt einen geſchäftsordnungsmäßigen Einwand, daß nämlich 
die Abſtimmung erſt nach neuer Kommiſſionsberathung zuläſſig ſei, 
da ſie gleichbedeutend mit einem Geldbewilligungsantrage aus dem 
Hauſe ſei, und beantragte Ueberweiſung an die Budgetkom⸗ 
miſſion. Zur Sache ſelbſt wies Redner auf den Widerſpruch 
der Reſolution gegen den Antrag Korſch hin, die eine Be⸗ 
ſchränkung des Lotterieſpiels bezweckt, und beleuchtete die 
Konſequenzen ſolcher Förderung der Spielwuth, die ſchließ⸗ 
lich zum Lotterieſpiel führen würde und andererſeits zur 
und Sparſam⸗ 
keit. Abg. Arendt trat dagegen für die Reſolution ein, 
da der Staat das Spielbedürfniß befriedigen müſſe. In 
gleichem Sinne ſprachen die Abgg. Olzem und v. Schalſcha, 
während die Abgg. Sattler, v. Eynern und Liber eine 
Vermehrung der Looſe bekämpften. Nach perſönlichen Aus⸗ 
einanderſetzungen zwiſchen den Abgg. Richter und Arendt 
wurde die Reſolution an die Budget⸗Kommiſſion ver⸗ 
wieſen, die weitere auf eine reichsgeſetzliche Regelung des 
Lotterieweſens angenommen. 

Weiterhin wurde unter Ablehnung des Waldſchutzantrages 
Schulz⸗Lupitz eine Reſolution, betreffend die Beſeitigung ge⸗ 
meinſchädlicher Waſſerriſſe und Förderung von Aufforſtungen 
angenommen; ebenſo wurden lokale Petitionen erledigt. Morgen 
— Leſung der Sperrgeldvorlage und des Lotterieantrages 

orſch. 

Berlin, 3. Juni. [Privat⸗Telegramm der „Poſ. 
Zeitung.“] Der „Reichsanzeiger“ meldet zur Erzählung 
über den in den fünfziger Jahren angeblich unſchuldig hinge⸗ 
richteten Jäger Puttlitz, ein Schutzmann Dreyer habe nie ein 
Eingeſtändniß des Mordes gemacht. Eine Urkunde über ein 
Geſtändniß deſſelben ſei dem Juſtizminiſter nie eingereicht, die 
e e über die Erhaltung des Grabkreuzes von Puttlitz 
ei unwahr. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Deutiche Dichter über Tolſtoy. — Friedrich v. Boden⸗ 
ſtedt und Hieronymus Lorm baben ſich kürzlich lech eitig im 
„Deutſchen Dichterheim“ in poetiſcher Form über den Berfaſſer 
der „Kreutzerſonate“ Welle picgchen und es iſt intereſſant, ge 
dieſe beiden in ihrer Weltanſchauung fo grundverſchiedenen Dichter 
über den ruſſiſchen Poeten äußern zu hören. Die neueſten 
Nummern 17 und 18 vom elften Jahrgange des „Deutſchen Dich⸗ 
terheim“ (Herausgeber: Paul Heinze in Dresden⸗Strieſen) enthalten 
ferner werthvolle Beiträge lyriſchen und erzählenden. zum Theil 
auch humoriſtiſchen Inhalts, u. A. von Victor Blüthgen, Konrad 
Telmann, Richard Köhlich, Heinrich Kruſe. Robert Waldmüller⸗ 
Duboc, Julius Sturm, 12 Zeiſe und Richard von Meer⸗ 
heimb, ſowie literariſche Proſa⸗Aufſätze von Alfred Friedmann und 
ttokar Stauf von der March, zablreiche Bücherbeſprechungen. 
Berichte über Literatur und Kunſt, Briefſchalter ꝛc. ꝛc. 


Auswärtige 
Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Hedwig 
Tenhaeff in Weſel mit Herrn 
Dr. phil. Karl Eicker in Dortmund, 
Aae Charlotte Stobbe in 
11 mit Gerichts ⸗VAſſeſſor 
Wild. Langerhans in DE, 


einhold Butſche in Berlin. 

Verehelicht: Hugo v. Goſt⸗ 
kowsti in Hamburg mit Fräulein 
Eliſabeth Albers in Bremen. 
Dr. A. Freudentheil mit Fräul. 
Alice Teßmann in Hamburg. 


finden im 


Zoologiſchen Garten 
2 CONCERT E 


(1. Operetten, 2. Walzer) 


Dr. Rich Weber in Spandau. 

ebe Sele e aus Wien 

n Leipzig. erſtabsarzt Dr.. * a 
Weber in Magdeburg mit fraul mit feiner vollſtändigen Kapelle ſtatt, bei aufge⸗ 


Käthchen Reuland in Prüm. 
Dr. Adolf Hamdorf mit Fräulein 
Luiſe Schulze in Berlin. err 
Karl Witt 10 mit Frl. Ida 
Schöning in Berlin. 
oren: Ein Sohn: Dr. 
Böckenhoff in Bottrop. Ingenieur 
L. Neuhaus in Wetter. Stabsarzt 
ar Sn A widau. Dr 
recht in alle. 
Tochter: Amtsgerichts⸗Rath 
Konrad Thuemmel in Mys⸗ 


der Vereins⸗Mitglieder auf freien Eintritt. 


jedes Concert. 


I ü „ehs⸗ pro Perſon zu haben. Für Vereinsmitglieder Billets im Vor⸗ 
Zone Herrn Fritz Dietrich in verkauf im Bureau Bergſtr. Nr. 4 zu 50 Pf. 7298 
e ee Wu. Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich 
Regensburg Karl von Brenner Donnerſtag, den 4. Juni, Pronkerſtr. 4, 


in München. Hr. Joſef v. Haſſelt 
in Eſſen. Rittergutsbeſitzer Hügo 
Zölffel in Breslau. Bergwerks⸗ 
beſitzer, Ritter pp. W. Endemann 
in Bonn. Lieutenant a. D. C. 
A. Mühlbauſen in Neuſchleußig. 
Frau Dr. Luiſe Liebich, geborene 
v. Salzmann in Bunzlau. gr 
Sanitätsrath Luiſe Nagel geb. Okto 
in Berlin. 


5 6 Vergntgmgen. 10 


Stocks Garten 


Breslauerſtraße 18. 
Heute, Donnerſtag, d. 4. Juni: 


Großes Militär⸗Loncert. 


Anfang 7 Uhr. Entree 20 Pf. 


F ff Eisbeine mg 


eine Filiale meines Geſchäfts eröffne und empfehle auch dieſe 
Niederlage meines Gebäcks ſo wie die andern dem Wohlwollen des 
geehrten Publikums. 
Die Teige werden bei mir mit einer Knetmaſchine ge⸗ 
arbeitet. Zwei Mal 1. friſches Gebäck, welches auf 
5 


Verlangen ins Haus geliefert wird. 7293 
Dr. A. v. Grabski, 


g Karlsbader Bäckerei, 
Petriplatz 4 und St. Martin u. Ritterſtr. Ecke. 


Woll⸗Lager. 


Zum bevorſtehenden Wollmarkt am 12. und 
13. Juni halte ich meine 


Wollzelte auf dem Sapiehaplatze 
zur gefl. Benutzung beſtens empfohlen und werden 


Anmeldungen rechtzeitig erbeten. Gleichzeitig em— 
pfehle ich mich zur Ausführung von Woll⸗Speditionen 


h tan bei 7302 und bitte die Sendungen direkt an meine Adreſſe zu 

1 1 Berafitaße 7. richten, damit die Einlagerungen prompt erfolgen 
können. 6701 

5 Lielhs-Gesüell Rs Carl Hartwig, 


Drei Zimmer, Küche und Ne- Spediteur. 


bengelaß vom 1. Juli zu verm. 
(Neubau) Halbdorfſtr 21. 7015 


St. Martin 13 


eine Wohnung im 1. Stock, V.⸗H., 
3 Zimmer, Küche und Zubehör 
vom 1. Oktober zu verm. 7048 
Möbl. Part.⸗Zim., jep. Eing., 
ſofort zu verm. Schützenſtr. 19. 
In der Kreisſtadt Goſtyn iſt 
ein Laden mit Wohnung auf 
der Bahnhofſtr., ſich zu jedem 
Geſchäft eignend, auch zur Bäckerei, 
ſo auch für Fleiſcher, ſofort zu 
vermiethen. Näheres bei dem 
Tiſchlermſtr. Nikolaus Zaike⸗ 
wicz, Goſtyn, zu erfahren. 
Halbdorfſtr. 8, part., 2. St., 
Küche, Kell., Entree v. 1. Oktober 
zu verm., könnte auch Laden werd. 


Gänzlicher Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geſchäfts, 


unter Einkaufspreiſen. 

Das Lager iſt noch reichlich aſſortirt in: 
Wollenſtoffe, Seidenſtoffe, Sammete, Coſtu⸗ 
mes, Morgenröcke, Jupons, Gardinen, Tep⸗ 
piche, Tücher u. ſ. w., u. ſ. w. 


J. Slawski, 
Modewaaren⸗, Konfektions⸗Geſchäft, 
Mylius Hötel de Dresde (Wilhelmſtraße 23). 
Ein Laden 


Die Laden⸗Einrichtung iſt zu ſehr bill. Preiſe abzug. 
ſowie ein Geſchäftslokal mit 


Sobl⸗ und Seebad Colberg. 


großem Keller per 1. Oktober zu 
vermiethen. RER 10 
rei 18. 2 
Wie allzährl. eröff. wied. m. Penſion f. jung. Mädch. u. 
Kind. Frau II. Lewinthal. 


Königspl. 9, II., 4 3., 9 0 
EEE TOR: 5. v. Z. bei. 9819 8 bei Herrn Dr. Weissenberg, Bahnſtr. 10, 
Ein gut möbl. Z. mit Gartenaus⸗ Colberg. 7251 
ſicht iſt billig zu vermiethen 5 
Wilhelmspl. 5, H. III. 
Große, helle Kellerräume an 
der Straße, zur Anlage einer 
feinen Bäckerei, event. mit La⸗ 
den und 8 Wilhelmſtr. 
16 zu vermiethen. 7300 
Möbl. Zimmer, ſep. 


Eing., 
St. Martin 67 II., 15 Mark. 


Wilhelmſtraße 16 
Laden, 4 Zimmer u. Küche, auch 
zu Bürcauzwecken ſehr geeignet, 
per 1. Oktober zu verm. 7200 

Vier Zimmer. Balkon, Küche 
2c. per 1. Oktober Wilhelmſtr. 
16 II., zu vermiethen. 7300 


Zum ſofortigen Antritt juche 
ich für mein Eiſenwaarengeſchäft 
einen tüchtigen, gewandten 7178 


Commis. 


Geeignete Bewerber, mit der 
Branche durchaus vertraut und 
beider Landesſprachen mächtig, 
wollen ſich unter Angabe ihrer 
einn baldigſt melden 


Louis London, Mogilno. 


Schloſſergeſellen 


finden dauernde Beſchäfti⸗ 
gung bei 7220 


Reer 


Stllen-Angehte. | = 


BER Stellenfuchende jeden 
i Berufs placirt Schnell Reuter's 
Bureau in Dresden, Oflta-Allee 35. 


Ein älterer, zuverläſſiger mit 
Korreſpondenz und Buchführung 
gleichzeitig vertrauter 


Deſtillateur 


findet als ſelbſtändiger Leiter 
meiner Fabrik per 1. Juli er. bei 
hohem Gehalt Stellung. 6862 


J. Barnass, 


erſtr 7 7287 f 
3 Stuben, iche 1058 per ern E. Jander, 
ſofort od. 1. Juli billig zu verm. K U 1 ch er S chloſſermeiſter 
7 U 


Remiſe, 
1 trocken und bequem, 
ronkerſtr. 4 zu verm. Näheres 
St. Martinſtr. 67, Komptoir. 7305 


Ritterſtraße 13. 
Dom. Zajaczkowo ſucht z. 
ſofortigen Antritt eine ältere 
Wirthſchafterin. 7290 


der nüchtern iſt, und Kavalleriſt 
geweſen, findet bei hohem Lohn 
dauernde Stellung. Zu erfragen 
Exped. d. Ztg. 7276 


des kaiſerl. und königl. öſterr. Hofballmuſik⸗ Direktor 


Herrn Eduard Strauss 


hobenem Abonnement und aufgehobener Berechtigung 


Entree an der Kaſſe pro Perſon 1 Mark für 


Eine Billets im Vorverkauf bei Herren Bote & Bock und in der 
. Waldemar 8 des Herrn Neumann (bezw. Herrn Niekisch), 
lhelmsplatz 8 von Donnerſtag, den 4. d. Mts. ab, für 75 Pfennig 


mien: reife, den 5. In) Sonnabend, den 6.Dieies Mors, / Den Herren Bauunternehmern 


empfehlen wir unſere feuerſicheren 


Stein⸗Dachpappen, 


fowohl in Tafeln (Bütten⸗Handpappen), wie in Rollen beſter 


Qualität; 


ferner unentölten engl. Steinkohlentheer, 


Stein⸗ 


kohlenpech, Asphalt, Holzeement, Klebemaſſe, Dachvappen⸗ 
nägel und fertige lieberſtrichmaſſe für Pappbedachungen, welche 


uch übernehmen wir die 


ich nach unſeren vielfachen Erfahrungen beſonders gut bewährt. 
34 


Ausführung von Vappbedachungen 


Accord, 


in 


€ 


ſowohl mit einfach wie mit doppelt gelegter Pappe (Klebedach) 
unter mehrjähriger Garantie zu ſoliden Preiſen. Ebenſo bringen wir 


Holzeementbächer 


ax Ausführung. Um Irrthümer zu vermeiden, bemerken wir noch, 
aß unſere Pappen⸗Packete ausnahmslos mit einem Adler und 


unſerer Firma bedruckte Ahzeichen haben. 
ütten⸗Handpappe) nicht mit Tafeln bon 


unſere Tafeldachvappe 


Ferner bitten wir, 


zu verwechſeln, welche von Maſchinenpappe geſchnitten ſind. 


Ziem, 


Breslau, 


Fiſchergaſſe 21, u. Barge, Kreis Sagan. 


Ei eee eee eee 
Schuckert& Co. Zweigniererlafung Breslau, 


aße 4/5. 
Elektriſche Beleuchtung. Elektriſche Kraftübertragung. 
Galvanoplaſtiſche und elektrolytiſche Einrichtungen. 


RE N Re 


uf 


ür Poſen 
tüchtiger Vertreter geſucht 
von einer leiſtungsfähigen 


Pachswagrenfabrik. 


Offerten mit Angabe von 
Referenzen an Rudolf Mosse, 
Berlin S. W. unter J. C. 9847 
erbeten. 7019 


Ein brauchbarer erſter 
Bureaugehilfe, 
flotter Schreiber, findet bei ho⸗ 
hem Gehalt dauernde Stellung. 
Gefl. Offerten mit Zeugnißab⸗ 
ſchriften und Gehaltsanſprüchen 


sub A. B. 100 an die Exped. 
d. Ztg. erbeten. 7322 


Einen Schreiber 
ſucht Julius Breite, 
7282 Bäckerſtraße 12. 

Für mein Kolonialwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. Juli 
d. J. einen jüngeren 7278 


Commis (moiaic). 
H. Samter in Vul. 


Suche per ſofort ein jüdiſches 
Mädchen 

aus achtbarer Familie, die den 

Haushalt für zwei ältere Perſo⸗ 

nen ſelbſtändig führen kann, gegen 


angemeſſenes Gehalt. 7295 


C. Hirsch, Flatow. 


Suche per ſofort einen Expe⸗ 
dienten für mein Deſtillations⸗ 
und Schankgeſchäft. 7310 


Th. Reinke, Stestauerfit.s. 


Ein junger G e h i I fe, 


der polniſchen Sprache vollſtändig 


mächtig, und flotter Expedient, 
wird per 1. Juli für mein Colo⸗ 
nialwaaren-Geſchäft zu engagiren 
geſucht. 7291 


J. Olederczyk, 
Liſſa i. P. 


B TE RE EEE IT TE TEE Te 
Malergehilfen 
ſucht H. Gielsdorf, Maler, 
E 

Tattlergeſellen verlangt 
Kampe, Regimentsſattler, 
Züllichau. 7268 
Unter EEE 
Sie die Lifte der nen Stellen. 
General⸗Stellen⸗Auzeiger Berlin 12, 


erhalten Stellen⸗ 

0 Dr ſuchende gute dau⸗ 
ernde Stellung in 

er Branche nach Berlin und allen Orten 
utſchlands. Verlang. Sie einfach d. Liſte d. offer 
nen Stellen. General-Stellen: 15. r 
Berlin 12, größt. Berſorgungs⸗Inſtitut d. Welt. 
Wünſche p. 1. Juli er. einen 
ehrlichen, freundlichen und flotten 


Expedienten, 


beider Landesſprachen, der ein⸗ 
fachen, und möglichſt doppelten 
Buchführung müchtig, gute Hand⸗ 
ſchrift erwünſcht. 7250 

Gel. Offerten mit Gehalts⸗ 
angabe und Photographie bitte 
zu richten an 


Gustav Krause, 
Filehne. 


Dieren 


„Für einen erfahrenen und 
tüchtigen jungen Kaufmann, 
unverheirathet, dem die beſten 


wird zum 1. Juli eine Stelle als 
Buchhalter, Expedient oder 
Lageriſt geſucht. Offert. unt. 
F. K. 5950 an die Exped. d. Ztg. 
erbeten 5576 

Ein ſehr tüchtiger, erfahrener 


Yandwirthihaitsbeamte: 
jucht Stellung. Offerten unter 
FE. K. un d. Exp. d. Ztg. erb. 

Eine t. Schneiderin wünſcht 
Coſtüme, Röcke u. Blouſen für 
ein Geſchäft anzuf. Gefl. Offert. 
M. 20 poſtl. Poſen. 7284 

Junger Mann, perfekt. Buch⸗ 
halter und Korreſpondent, ſucht 
bei mäßigen Anſprüchen für die 
Abendſtunden Beſchäftigung. 

Gefl. Offert. sub C. M. 69 
Posen poſtlag, erbeten. 7316 

Kutſcher, zugl. Diener (kinder⸗ 
los), die Frau kann in d. Küche 
d. Koch vertr., wäſcht u. plättet 
fein; Knecht auf Wochenl., ſtellt 
300 Ne. Kaution; 8225 Anzahl 
deutich. u. poln. Wirthſchaftsb. 
empf. Zybert, Theaterſtr. 5. 


EEE vu 


Bad Bukowine, 


Poft: u. Telegraphenſtation. 
Eiſenbahnſtationen: Oels, Grof- 
Wartenberg u. Groß⸗Graben⸗ 
„Feſtenberg. 
Alkaliſch⸗erdiges Eiſenbad, 
„Moorbäder. l 
Eröffnung am 1. Mai. 
Altbewährtes Bad gegen Rheu⸗ 
matismus, Neuralgie, } 
Lähmungen, Haut = Krankheiten, 
Blutarmuth und Nervenleiden 
Billige Preiſe. Zeugniſſe von 
Aerzten und Geheilten gratis 
u. franko durch die 
Bade- Verwaltung. 
Für die Zeit vom 1. Mai bis 
15. Juni und vom 15. Auguſt bis 
1. Oktober wird Mitgliedern 
des deutſchen Beamten ⸗Ver⸗ 
eins eine Ermäßigung von 20 
Proz. an Kurtaxe, Wohnung und 
Moorbädern gewährt 6477 


Im Auftrage des Herz 
Rittergutsbeſi ers Hei- 
der iſt mein Zeit 


t. Da dieſe Arbeit bald been⸗ 
Be fein wird, bitie ich mit Rück⸗ 
ſicht auf die reichlich vorhandenen 
Geräthe um weitere Anfragen in 
Brunnenbauten, Erdbohrun⸗ 
gen und Waſſeranlagen, be⸗ 
ſonders auch dort, wo andere 
Unternehmer vorher ohne Erfolg 
en ene Waſſer 

18 - rechung an 
Ort und Stelle Foftenlos, 


Hermann Blaſendorf, 


Berlin, Wrangelſtraße 141. 
Pumpenfabrik, Brun nenbau⸗ 
Geſchüft. 7279 


Empfehlungen zur Seite ſtehen, A-Buehl&Co,, Coblenz, Champagner- 


Gicht, S 


. Postdampfer „Titania“, 
Capt. Ziemke. 
Von Stettin: 
Mittwoch und Sonnabend, 1'/, Uhr 
Nachmittags. 

Von Kopenhagen: 
Montag und Donnerstag, 2 Uhr 
Nachmittags. 

Dauer der Veberfahrt 14 Stunden. 
Rud. Christ. Gribel 
N in Stettin. 3182 

W 


„Barliner Wollmarkt. 


pteitin-Kopenlanen. 

A. I 
ir halten wieder auf dem 

alten Viehhofe, Brunnenstrasse, 
in den Wollzelten Kommissions- 
lager von gewaschenen und un- 
gowaschenen Wollen zu densel- 
Bedingungen wie in frühe- 
ren Jahren, und empfehlen sol- 
ches bei Zusicherung gewissen- 
haftester Bedienung. - Der Markt 
beginnt am 19. Juni früh, die 
Einlagerung bereits vom 16. Juni 
ab. Zeitige Anmeldungen blei- 
ben wir gern erwartend; auf 
Anfragen geben wir sofort Aus- 
kunft. 7002 

Carl Oehme Nilgr., 
Berlin C., Prenziauerstr, 49. 


Zwei Bettkaſten, 
gut erhalten, kleinerer Form, zu 
verk. Näh. Königsſtr. G, part. l. 


Lorraine Champagne. 


Deutscher Sect (ein getr. Marke 
vollständ. Ersatz 2 a 
pagner, dabeiwesentl]. billiger, von 


Kellerei nach franz. Methode. 


2er... Blundern 
täglich friſch geräuchert, in ganz 


vorzüglicher großer Waare, ver⸗ 


ſende die Poſtkiſte mit Inhalt von 
24— 28 Stück zu 4 M. freo. Poſt⸗ 
nachnahme S. Brotzen, Cröshn 
a. d. Oſtſee. 6601 


E 
Ein Pianino zu vermiethen. 
Knothe, St. Martinfte. 72. 
Auf ein Grundſtuck in beſter 
Gegend der Stadt werden 
20.000 Mark 
ur zweiten Stelle, i f 
Feuertaxe, gegen e Agel A 
ſucht. Offerten unter J. u. 
9884 an Rudolf Mosse, 
Berlin S. W. 7113 
Mark 27 600 
auf ein Haus Oberſtadt, hinter 
Bankgelder, & 5 % geſ. Offerten 
unter B. S. poſtlagernd. 7306 


eee eee 
C. Riemann, 
yrakt. Zahnarzt, 


Wilhelmſtr. 5 (Jeelo's Emile). 
Empfehle mich den geehrten 
Herrſchaften als Schneiderin. 
Prompte u. gute Arbeit zugefichert. 


7303 


M. Skornia, 
A. Matte 20. IE 1. 

E. Prim. wünſcht Stunden zu 
exth. Off. sub X. C. poſtl. erb 


In ein. ſchön gelegenen Forſth. 
— Tannenwald — im Rieſen⸗ 
gebirge, findet eine Familie oder 
3—4 Herren zur Erhol. freundl. 
Aufnahme. Off. erbet. Forſth. 
chmiedeberg, Rieſengebirge, 
Nr. 101. 7221 


— — — ——n᷑ ô³ꝶ᷑Z— 
Wer vertreibt durch Ueber⸗ 

ſchwemmung e 

ſchwamm? 


utſtandenen Haus⸗ 
dr. u. J. A. 100 poſtl. 


.. 0 Are 


6 — — 
Heirath. 

* Ev. Volksſchullehrer in mittl. 
Stadt Poſens. Dreißiger, wünſcht 
m. ev. Dame v. 25—30 Jahr. — 
Wittwe ohne Anbang nicht aus⸗ 
geſchl. — m. mindeſt. 3000 Mek. 
Vermög., behufs Heirath i. Briei- 
wechſel zu treten. 7249 

Off. m Photogr. bitte bis zum 
15. Juni er. i. d. Exped. d. Poſ. 
Ztg. unter G. H. 23 niederzu⸗ 


= | legen. 


„Verſchwiegenheit verbürgt 


1 geret ! 
Heirathe ee inner 
le. . n E 2 Mn en 


Reiche Heirath. 
Waiſe 21 J., mit 550 000 Mk., 
wünſcht einen lieben Mann, wenn 
auch ohne Vermögen. Anonym 
u. Vermittler verbeten. B. W. 
poſtl. Charlottenburg. 7112 

Sehr reiche Dame (Waiſe), 
21 J. m. Kind, welch. adoptirt werd. 
muß, wünſcht ſofort zu heirathen. 

ermögen nicht beanſprucht. 
Off. erb. „Redlich“ Poſt 97 Berlin. 


Nr. 378. Donnerſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


4. Juni 1891. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


dee vorgeführt, von 


lung. en bis 1100 Mar 


denen jedoch nur 17 
angekauft wurden. 
Stück. — In den 


E 
2 
2 
2 
” 
= 
® 
— 
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A ereinsmitglieder betheiligten ſich an dem Feſte und amüſirten 


bei Konzert, Prämienſchießen und Tanz auf das Beſte. 
* v. Tirſchtiegel, 2. Juni (Waldfest. Vorgeſtern Nach⸗ 
mittag feierte der hieſige Männergeſangverein in dem ſchönen 


te geſtaltete. n 
oe unben i ſchnell. Beim Eintritt der 


an und die anweſenden Vorſtände des Meſeritzer, 
Tirſchtiegeler Geſangvereins verſprachen, der Carpe in Bufunft 
näher zu treten. Im Anſchluß an dieſe Mittheilung, ma er 
Redner dem Herrn O nr Dreßler für die bereitw gi er 
währte Erlaubniß, das Fe 


t im Walde feiern zu dürfen un 
Herrn Förſter Fechner für ſeine Mithilfe den Dank aller Anweſenden 
aus. Nach dem Geſange des Liedes: 


A 18 9610 1101 50 n di DER: 
eimweg angetreten. Gegen 10 Uhr waren die hieſi⸗ 
en. Sünde wieder in unſeren Mauern, während es bei den Uebri⸗ 
gen wohl ein bis zwei Stunden ſpäter geworden ſein dürfte. 

* Frauſtadt, 2. Juni. Marktpreiſe. Selbſtmord. 
Unfall) Die Durchſchnitts⸗Marktpreiſe für Frauſtadt waren im 
vergangenen Monat ie 100 005 Weizen en, A. 
— * 5 ble D, .r 
Ka 20 M. 03 85 8 r a 1 Schock 

beſther Nieke ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende. Den G 
zu dieſer unſeligen That hat man bis jetzt nicht erfahren können. 
— Beim Bau eines Hauſes auf der Breitenſtraße ſtürzte geſtern 
der Maurer Großmann ſo unglücklich vom Gerüſt, daß er einen 
Rippenbruch davontruig. Ne 

K. Zerkow, 2. Juni. In der geitrigen Stadtverord⸗ 
neten-Sißung) wurden die bisherigen Kreistagsdeputirten, die 
Herren Apotheker J. Kuntner ſen. und Bürgermeiſter Rudolph, 
ſowie deren beide Vertreter, die Herren Apothekenbeſitzer P. Kuntner 
jun. und Ackerbürger Cylinski wiedergewählt. \ i 

h. Rogowo, 2. Juni. [Unglücksfall] Einem bei dem 
Kaufmann Leopold Jakob hier beſchäftigten Brettſchneider aus 
Labiſchin fiel geſtern bei dem Abladen ein Baumſtamm ſo unglück⸗ 
lich auf das Vein, daß es brach. Nach Anlegung eines Nothver⸗ 
bandes wurde der Mann per Wagen nach Labiſchin befördert. 

3 Km 2. Juni. [Kreisſchulinſpektion. Verpachtet. 
Uebergeben.] Vom 1. d. Mts iſt der Inne den ede 
Uſch aufgelöſt und ein neuer mit der Bezeichnung Friedheim gebildet 
worden; die nebenamtliche Verwaltung iſt dem Pfarrer Weckwarth⸗ 
Friedheim übertragen worden. Zu der neu 3 Kreisſchul⸗ 
inſpektion gehören folgende Schulen des Kreiſes Kolmar: 1. Chroſtowo, 
2. Jablonowo, 3. Kahlſtädt, 4. Uſch, 5. Uſch⸗Hauland, 6. Uſch⸗Neu⸗ 


Eine Vernunft⸗Heirath. 
Novelle von Heinrich Köhler. 

10. Fortſetzung. : (Nachdruck verboten.) 
So viel Mühe er ſich auch gab, unbefangen zu erſcheinen, 
ſo konnte die Veränderung ſeines Weſens ihr doch nicht ent⸗ 
gehen und rief die Frage in ihr wach, ob er wohl gar von 
der Szene geſtern etwas erfahren haben könne? Ein kurzer 
rief von Franz, der im Laufe des Tages ihr zugeſtellt 
wurde, in dem er mit wenigen Worten ſie wegen ſeiner Leiden⸗ 
ſchaft geſtern um Verzeihung und ſie dieſe zu vergeſſen bat, 
beruhigte ſie in dieſer Beziehung bald. . a 
Hätte ihr Gatte neben ihr geſtanden, wie ſie das Schrei⸗ 
las, er würde aus ihrem Geſicht nicht haben herausleſen 
können, was ſie dabei empfand. Wenn er nicht ſo ſehr von 
ſich ſeroſt im Anf i ch 5 mmen eweſen wäre, hätte er aber 
3 a daß ſie ihm besonders rückſichtsvoll begegnete. 
Einmal fiel ihm auch wirklich eine ungewohnte Weiche in Ton 
und Blick bei ihr auf, aber er glaubte dieſe zu verſtehen und 
hatte nur eine ſchmerzliche Empfindung dafür. Sie dachte an 
einen Andern, mochte ſich ſelbſt darüber Vorwürfe machen und 
durch größere Rückſichtnuhme gegen den Gatten ſich gleichſam 
vor ſich ſelbſt zu rechtfertigen ſuchen. Ihre Tugend, ihre 

Pflicht, o, die war ja über jeden Zweifel erhaben bei ihm! 
Am Abend des zweiten Tages nach jenem verhängniß⸗ 
vollen Würfelſpiel klopfte es bei Franz an die Thüre, und 
auf jein Herein trat der Direktor in das Zimmer. Er athmete 
ſichtlich erleichtert auf, als er den Anderen geſund und wohl 
vor ſeinem Schreibtiſch ſitzen ſah. Es war noch hell genug 


dorf, 7. Dziembowo, 8. Gertraudenhütte. 9. Motylewo, 10. Stöwen, 
11. Schönfeld, 12. Ber 1015 13. Brodden, 14. Erpel, 15. Schmielau, 
16. Selgenau, 17. Stüſſe Sdorf. — Geſtern wurde von der hieſigen 


Schützengilde die Grasnutzung der derſelben gehörigen ſogen. 
Köniaswieſe parzellenweiſe meiſtbietend verpachtet. Die Höhe der 
Pacht beläuft ſich auf 1213 Mark, während dieſelbe im Vorjahre 


nur 976 Mark betrug. — Die Dziembowoer Netzebrücke iſt, nach⸗ 
dem die Reparatur an derſelben nunmehr beendet, dem öffentlichen 
Verkehr wieder übergeben worden. 8 b 
*Inowrazlaw, 2. Juni. [Den höchſten Preis,] den 
erſten Ehrenpreis der Stadt Kulm, beſtehend in einem ſilbernen 
Pokal im Werthe von 120 M. errang gelegentlich des am Sonn⸗ 


£|tag und Montag zur Einweihung des neuerbauten Schützenhauſes 


dortſelbſt ſtattgehabten Preisſchießens, das Mitglied der hieſigen 
Gilde, Herr Büchſenmacher Truſchel; dieſes für die hieſigen Jünger 


i] des heiligen Sebaſtian gewiß ſehr erfreuliche Reſultat giebt wiederum 


den Beweis, daß unſere Gilde zu ihren Mitgliedern die ſicherſten 
Schützen zählt. „Glück auf!“ (Kuj. B.) 


© Gneſen, 2. Juni. Vom Gymnaſium. Von der Gar⸗ 
niſon. Fernſprechanlage. Tollwuth.] Heute Vormittag 


um 10 Uhr fand durch Herrn Geheimrath Polte aus Poſen die 
Einführung des neuen Direktors am hieſigen Königlichen Gym⸗ 
naſium, Herrn Dr. Schröer aus Wongrowitz, ſtatt. Sämmtliche 
Schüler des Gymnaſiums ſowie die Spitzen der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden hatten ſich in der Aula des Gymnaſiums verſammelt, und 
antwortete Herr Direktor Schröer auf die Einführungsworte des 
Herrn Geheimrath Polte in einer längeren Rede, in welcher er 
ſeine Anſichten über klaſſiſche Bildung darlegte. Schließlich theilte 
Herr Geheimrath Polte dem Oberlehrer Dr. Joerling mit, daß er 
in Folge der Verdienſte, die er ſich um die ſtellvertretende Führung 
des Direktorats ſeit Beginn dieſes Jahres erworben habe, zum 
Profeſſor ernannt worden ſei und überreichte demſeiben gleichzeitig 
das betreffende Diplom, worauf Herr Dr. Joerling ſeinen Dank 
ausſprach. Wie man hört, ſoll mit dem Wechſel des Direktorats 
auch eine nicht unbedeutende Aenderung hinſichtlich der Verthei⸗ 
lung der Klaſſen, Klaſſenlokale und des Lektionsplanes eintreten. — 
Geſtern und heute fand die Wi der einzelnen Schwadronen 
des hieſigen Dragoner-Regiments v. Arnim durch den Oberſt des 
Regiments ſtatt und Gra im Beiſein des Kommandeurs der dies⸗ 
2 — Kapallerie⸗Brigade, Generalmajor v. Roſenberg aus 
Bromberg. Die Witterung war bierzu äußert günftig, der 
Exerzierplatz ziemlich ſtaubfrei. — Jetzt wird nunmehr auch mit 
der Anlage einer Fernſprecheinrichtung in unſerer Stadt begonnen. 
Die hierzu nöthige Minimalzahl von Theilnehmern iſt bereits 
überſchritten, und werden ſich wohl noch viele Geſchäftsleute an⸗ 
ſchließen, ſobald die Einrichtung erſt in — — gebracht jein wird. — 
Ueber unſere Stadt und die ganze Umgegend iſt bekanntlich infolge 
Auftretens der Tollwuth die Hundeſperre verhängt worden. So⸗ 
weit feſtgeſtellt werden konnte, ging die Seuche von dem nahe 
gelegenen O. aus, wo der Stubenhund eines Beſitzers von einem 
fremden Hunde gebiſſen worden war, ohne daß dach Umſtande 
weitere Folgen zugeſtanden worden wären. Nach einiger Zeit 
verſchwand jedoch der erwähnte Stubenhund, nachdem er auf dem 
Gute ein Kalb und ein Kindermädchen gebiſſen hatte und wurde 
ſpäter verendet bei W. aufgefunden. Das gebiſſene Kalb wurde 
in Folge deſſen abgeſondert eingeſtellt und beobachtet. Es magerte 
ſichtlich ab, ſtrebte ſtets danach, ſich zu befreien und mußte 
ſchließlich getödtet werden. Durch den beamteten Thierarzt wurde 
feſtgeſtellt, daß der körperliche Zuſtand des Thieres auf den Biß 
17 75 tollpüthigen Hundes zurückzuführen ſei. Das gebiſſene 

N iſt in eine Anſtalt na Schleſien übergeführt 
worden. 


* Thorn, 2. Juni. [Zum Aus wandererelend! meldet die 
„Thorn. Oſtd. Ztg. weiter: Die 5 Frauen, von denen wir geſtern 
berichteten, daß ſie mit Kindern auf dem Rückwege aus Braſilien 
nach Rußland bier erwartet werden, ſind eingetroffen und in 
Armenpflege genommen. Heute Nachmittag wurden ſie über Lei⸗ 
bitſch ihrer früheren Heimath zugeführt. Fröhlich tummelten ſich 
die Kleinen heute Vormittag auf dem Rathhaushofe herum, hatte doch 
eine hieſige Dame, Frau L., ihnen Speiſe und Kleider und den 
aben Geld geſchenkt. Vier Frauen ſind verheirathet geweſen, ſie 

aben ihre Männer in Braſilien verloren, die fünfte Perſon hat 
ihren Bruder und deſſen Frau nach Braſilien begleitet. Die 
Männer ſind geſtorben, ebenſo der Bruder und deſſen Frau. Die 
Leute ſtammen aus der Gegend von Lodz, vier der Frauen waren 
der deutſchen Sprache vollſtändig mächtig. „Nur kurze Zeit ſind 
wir in Braſilien geweſen, die Männer erkrankten, ſie kamen ins 
Krankenhaus, Zutritt zu denſelben wurde uns nicht gewährt, die 
Sachen wurden uns nicht zurückgegeben, die Leichen unjerer Lieben 
haben wir nicht geſehen, der ruſſiſche Konſul hat unſere Rückbeför⸗ 
derung veranlaßt. Wir warnen keinen mehr vor der Ueberſiede⸗ 
lung nach Braſilien, denn dieſe Warnung hilft doch nichts, die 
Leute rennen in ihr Verderben, weil ſie glauben, es könne nirgends 


um Arbeiten, etwa 8 Uhr, und wie Jener vor dem geöffneten 
enſter mit der Zigarre im Munde bei ſeinen Zeichnungen 
beſchäftigt war, machte die Situation einen recht friedlichen 
Eindruck. Der Direktor, der ſeit zwei Tagen keine ruhige 
Minute gehabt, ſchien ſelbſt darüber verwundert zu ſein und 
ſah Franz forſchend an. 

„Was verſchafft mir die Ehre?“ fragte Franz den Be⸗ 
ſucher, indem er auf einen Seſſel wies. Er hatte wohl kaum 
darauf gerechnet, daß dieſer den Platz annehmen würde, aber 
der Direktor ſank erſchöpft in die Polſter nieder. 

„Ich bin gekommen, Ihnen Ihr Wort zurückzugeben,“ 
ſagte er leiſe. 

„Das ſteht nicht in Ihrer Macht,“ entgegnete Franz 
kühl; „mein Wort iſt verpfändet, und ich werde es einlöſen.“ 


„Ich könnte den Gedanken nicht ertragen, ein junges 
Leben vernichtet zu haben.“ 

„Seien Sie deshalb ohne Sorge, die Chancen ſtanden 
ja gleich. Wer ſagt Ihnen denn, daß mir überhaupt an der 
Fortſetzung dieſes Lebens unter den vorliegenden Umſtänden 
etwas liegt?“ 

Der Andere ſenkte den Kopf auf die Bruſt. Alſo ſo 
groß war die Liebe, die Franz für Mathilde hegte, daß er 
ohne ſie nicht leben mochte. Nach einer Pauſe fing er 
wieder an: 

„Nein, es darf nicht ſein, dieſer Ausgang iſt keine Löſung 


des Konflikts, ich glaubte den Knoten damit zu durchhauen, h 


aber er verſchlingt ſich nur immer mehr. Ein Glück, welches 


ſchlechter als in Rußland ſein“, ſo erzählte eine Frau, während 
einer anderen, die ein Kind nährte, die hellen Thränen über die 
abgezehrten Backen liefen. 

* Theerbude (Oſtpr.), 1. Juni. Gefährliches Raub⸗ 
thier.] Das feit einigen Wochen hier umlaufende Gerücht, es 
halte ſich ein Wolf in der Haide auf, hat am 24. v. M. eine un⸗ 
angenehme Beſtätigung erfahren. Am genannten Tage zerriß das 
Raubthier am hellen Nachmittag auf der Weide ein Schaf eines 
Soritbeamten in Binnenwalde (etwa 6 Kilom. von bier), der leider 
abweſend war, da es ihm ſonſt ein Leichtes geweſen wäre, den 
Räuber zu erlegen. Geſtern wiederholte ſich der Beſuch, dem 
wieder ein Schaf zum Opfer fiel. Dem unliebſamen Gaſt, dem 
ſicher ſchon manches Stück Rehwild und auch manches Wildkalb 
zur Beute geworden, iſt zur Zeit eigentlich gar nicht beizukommen, 
denn im Sommer läßt ſich der jeweilige Aufenthalt des Raub⸗ 
zeuges wegen der mangelnden Fährten nur ſehr ſchwer feſtſtellen. 
Sogenannte „verlorene“ Treiben aber, in denen der muthmaßliche 
Aufenthaltsort des Wolfes getrieben wird, haben erfahrungsmäßig 
ſelten Erfolg. Hoffentlich bringt ein glücklicher Zufall den Räuber 
bald zur Strecke. Bemerkt ſei übrigens noch allen noch nicht aus⸗ 
geſtorbenen Sagen und Schauergeſchichten gegenüber, daß ein 
Wolf, beſonders wo er, wie hier, vereinzelt iſt und reichlich Raub 
an Wild und anderem Gethier findet, dem Menſchen nie gefährlich 
wird. (Danz. Ztg. 

* Kulm, 1. Juni. Die Einweihung des neuen Schützen⸗ 
hauſes] des Kulmer Schützenvereins geſtaltete ſich zu einem Volks⸗ 
feſte. Die Theilnahme der Bevölkerung war eine außerordentlich 

roße. Bereits im Laufe des Sonnabend kamen Schützen aus 
Danzig, Poſen, Bromberg, Graudenz, Marienwerder, Inowraz⸗ 
law, Dt. Eylau und Konitz hier an. Sonntag fand zunächſt das 
Probeſchießen ſtatt. Um 1 Uhr Mittags erfolgte der Feſtzug vom 
Gymnafialhofe aus nach dem Kriegerdenkmal. Zwei bexittene 
Herolde in der Tracht der Ordenszeit eröffneten denſelben. Dieſen 
folgte die Kapelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 141 aus Grau⸗ 
denz. Dem ſehr hübſch dekorirten Feſtwagen des Kulmer Schützen⸗ 
vereins folgten die Ehrengäſte, die auswärtigen Gilden u. ſ. w. 
Herr 3 Pagels begrüßte am Kriegerdenkmal die aus⸗ 
wärtigen Gäſte. Der Zug ſetzte ſich dann nach dem Schützenhauſe 
wieder in Bewegung und löſte ſich dortſelbſt auf. Die Zahl der 
fremden Gäſte betrug ca. 160. An dem Feſtdiner betheiligten ſich 
gegen 300 Perſonen. } 

* Allenftein, 31. Mai. [Eine unglaubliche Robbeit] 
wurde Freitag Nachmittag an dem von Thorn hier einlaufenden 
Perſonenzuge verübt, indem von der Brücke, welche im Zuge 
der Wartenburger Landſtraße vor dem Bahnhof über die Bahn⸗ 
ſtrecke führt, mit einem Ziegelſte in nach demſelben geworfen 
wurde. Der Stein fiel mit großer Vehemenz durch ein Fenſter der 
vierten Wagenklaſſe. Faſt wie ein Wunder mußte es erſcheinen, 
daß in dem vollbeſetzten Wagen Niemand getroffen wurde, viel⸗ 
mehr flog der Stein dicht am Kopfe eines kleinen Kindes zu Boden. 
Man kann ſich den Schreck der Paſſagiere denken, und man ſtimmt 
gern dem Wunſche zu, daß es gelingen möge, den Attentäter 
mens zu machen und mit der ganzen Schwere des Geſetzes zu 

eſtrafen. 

„Aus Littauen, 31. Mai. In Folge unglücklicher 
Familienverhältniſſe! war die Frau eines Arbeiters in Kark⸗ 
lauken ſeit einigen Wochen tiefſinnig. Am Mittwoch wurde ſie in 
der Forſt von einer Kreuzotter angegriffen; obgleich ſie nicht 
verwundet wurde, gerieth fie doch in fol an daß ſie voll⸗ 
ſtändig irrſinnig wurde und unter den Rufen: „Wer hilft mir, 
wer exlöſt mich?“ durch die Felder lief. Zufällig elangte ſie auf 
das Gut des Amtsvorſtehers und dieſer ordnete die ſofortige Ueber⸗ 
liche dr ins Lazareth an. Vier Männer konnten die ſonſt ſchwäch⸗ 
liche Frau kaum bewältigen und einer von ihnen büßte bei dem 
Kampfe faſt ein Auge ein. 
„Liegnitz, 30. Mai. Ein Hinderniß urkomiſcher Art] 
ſtellte ſich heute Morgen dem dritten Bataillon des hieſigen Gre⸗ 
nadier⸗Regiments König Wilhelm I. in den Weg, als die Truppen 
vom Exerzieren zurückkehrten und die Piaſtenſtraße mit voller 
Regimentsmuſik paſſirten. Dort zog nämlich eine anſehnliche 
> Schafe ihres Weges, welche durch die Muſik aus ihrem 

empo kam und, ſcheu geworden, ſich unter die Mannſchaften 
drängte, ſodaß der Kommandeur genöthigt war, das Bataillon 
halten zu laſſen. Dies kleine Manöver wiederholte ſich noch ein⸗ 
mal, als die Stimme des Kommandirenden zum Weitermarſch er⸗ 
ſcholl. Seitens des Publikums war man emſig bemüht, dem 
Hüter die „verlorenen Schafe“ zuſammenſuchen zu helfen, was 
ſchließlich auch gelang. Trotzdem waren noch einige Thiere dabei, 
die mit aller Gewalt feſtgehalten werden mußten, damit ſie nicht 
zum dritten Mal Verwirrung in den militäriſchen Kolonnen an⸗ 
richten konnten. 

„Görlitz, 31. Mai (Freiſinniger Verein.] Der „Bresl. 
tg.“ wird von hier geſchrieben: Einen Beweis, wie im Wahlkreise 
Görlitz⸗Lauban die Sache des Freiſinns in hoher Blüthe ſteht und 


= 


nicht erfreuen, der Schatten des Todes würde immerdar zwi 
ſchen mir und meinem Weibe ſtehen.“ 

„Und doch ſchien Ihnen der gewaltſame Ausgang vor⸗ 
geſtern unvermeidlich!“ 

„Vorgeſtern — ja. Ich war in großer Erregung, wenn 
ich dieſe auch zu verbergen ſuchte. Junger Mann, der Sie 
jo leichten Sinnes mit Menſchenglück und Menſchenherzen 
1 können Sie ſich nicht im meinen Seelenzuſtand hinein⸗ 
denken?“ 

Er war aufgeſtanden und ging langſam im Zimmer auf 
und ab, dann blieb er ſtehen und ſagte nach einer Pauſe, vor 
ſich hinblickend: „Ich liebe meine Frau, fie iſt mir das 
Theuerſte auf der Erde, und ich ſollte nicht die Hände aus⸗ 
ſtrecken, ſie mir zu bewahren, wenn ein Anderer ſie an ſich 
reißen will? Sie verkennen mich, wenn Sie glauben, daß ich 
ſie mit Spionen umgebe. Wahre Liebe kann nur auf Hoch⸗ 
achtung beruhen, und wie könnte der Mann die Gattin achten, 
die er überwachen laſſen muß! Meine alte Wirthſchafterin 
bemerkte ihre Erregung, ſie blieb im Nebenzimmer und hörte, 
was Sie mit leidenſchaftlich erhobener Stimme ſprachen. Es 
iſt bei ihr gut bewahrt. Daß ich nicht der Elende bin, wie 
Sie es nannten, mögen Sie ferner daraus erſehen, daß ich 
längſt bemerkte, wie es mit Ihnen ſtand, eigentlich ſchon bei 
Ihrem erſten Beſuch. Ich habe meiner Gattin nicht mißtraut, 
ich bedauerte Sie im Stillen und verſuchte Sie durch Milde, 
durch immer gleich bleibende Freundlichkeit zu entwaffnen. Ich 
abe Sie als Kind und als Jüngling gekannt und auch werth 
geſchätzt, ich konnte Sie keiner unedlen Handlung für fähig 


ich mir mit dem Leben eines Andern erkauft hätte, könnte mich! halten.“ 


auf wie unerſchütterlich feitem Boden ſie ruht, gab das heute Nach⸗ 
mittag vom freiſinnigen Verein für deſſen Mitglieder und ſolche, 
die es werden wollten, veranſtaltete erſte Gartenfeſt in „Stadt 
Prag“, zu welchem nicht allein die Parteifreunde aus der Stadt, 
ſondern auch Parteigenoſſen aus faſt allen Theilen des Wahlkreises 
mit ihren Damen erſchienen waren. Von Seiten des freiſinnigen 
Vereins waren für das Feſt umfaſſende Vorbereitungen getroffen 
worden. Um 4 Uhr begann das Konzert der Stadttapelle. Nach 
der neunten Nummer des überaus reichhaltigen Programms begab 
11 die e e aus dem Garten in den Saal, wo der 

eichstagsabgeordnete des Görlitz⸗Laubaner Wahlkreiſes Erwin 
Lüders eine inhaltsvolle und hochintereſſante Anſprache hielt. 
Der Redner entwickelte das Programm der R Partei, die 
in der Hauptſache fünf Sätze aufgeſtellt habe: Weiterbildung der 
konſtitutionellen Verfaſſung; die Rechte des Kaiſers und Königs 
ind zu achten, die Rechte der Krone ſollen und müſſen in höchſter 

chtung ſtehen, und dieſe zu ſchützen iſt eine Hauptaufgabe der 


freiſinnigen Partei. Neben der Krone ſteht aber auch das Parla⸗ 
ment, deſſen Rechte ebenfalls zu reſpektiren ſind. a! der 
Volksrechte. Es ſeien dies die in Uebereinſtimmung des Königs 


mit dem Parlament gefaßten Landesgeſetze, welche nicht verküm⸗ 
mert werden dürfen. Förderung der Volkswohlfahrt. Wie ſich 
der Menſch vervollkommnet, ſo muß ſich auch die Gejebgebung 
weiter ausbilden, denn was früher eine Wohlthat geweſen, 
ſchon veraltet. Auch im Kampfe um die Förderung der Volks⸗ 
wohlfahrt zeichnet ſich die freiſinnige Partei aus. Gerechtigkeit im 
Steuerſpſtem, Schonung der Volkskraft. Die Vertheilung der 
Staatsſteuern darf nicht ungerecht, zum Schaden des kleinen 
Mannes geſchehen; Aufgabe der freiſinnigen Partei ſei es, darauf 
zu achten. Volle Aufrechthaltung der Wehrkraft. Was nöthig iſt 
an Bewaffneten zu Schirm und Schutz des Vaterlandes, muß ge: 
eben werden und die freiſinnige Partei wünſcht, daß die Wehr⸗ 
aft erhalten bleibe zum Segen des Landes und der Dynaſtie. 
Zum Schluß wandte ſich Redner an die Frauen, welche es be⸗ 
kanntlich nicht gern ſehen, wenn die Männer Politit treiben, und 
ſchloß mit einem Hoch auf Alle, die ſich freiſinnig nennen, ſpeziell 
die geſammte freiſinnige Partei. Auf dieſe Worte folgte ein brau⸗ 
ſender Beifall; alsdann wurde das Konzert im Garten fortgeſetzt. 
Um ½8 Uhr begann der Commers, bei welchem verſchiedene, dem 
eſte angepaßte Lieder geſungen wurden. Der zweite Vorſitzende 
es freiſinnigen Vereins, Kaufmann Rau, toaſtete auf den Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Lüders, Kaufmann Pfeffermann auf die 
Damen, Chefredakteur Gebek auf die Vertrauensmänner des 
Wahltreiſes. Feuerwerk und Tanz beſchloſſen das in allen Theilen 
wohlgelungene Feſt. 


Militäriſches. 

. Perſonalveränderungen im V. Armeekorps. Wiet⸗ 
aus, Major, bisher Battr.⸗Chef, vom Poſen. Feld⸗Artillerie⸗ 
egt. Nr. 20, unter Verleihung eines Patents feiner Charge, in 

das Feld⸗Art.⸗Regt. v. Holtzendorff (1. Rhein.) Nr. 8 verſetzt; 
Stoffe, Pr.⸗Lt. vom Poſen. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 20, zum Haupt⸗ 
mann und Battr.⸗Chef, v. d. Hardt I. Sek.⸗Lt. von demſelben 
Regt., zum Pr.⸗Lt. befördert. — Dr. Müller vom Inf.⸗Regt. 
v. Courbiere (2. Poſen.) Nr. 19, zum Aſſiſt.⸗Arzt 2. Kl. befördert; 
Dr. Scherwinzky, Ober⸗Stabsarzt 1. Kl. und Regts.⸗Arzt vom 
2. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 47, mit Penſion und ſeiner bis⸗ 
herigen Uniform der Abſchied bewilligt. 

= Der Kommandeur des Leib-Garde-Huſaren-Regiments, 

Oberſt v. Gottberg, iſt zur Vertretung des Kommandeurs der 
20. Kavallerie-Brigade, Generalmajors v. Groote, nach Hannover 
kommandirt und dürfte demnächſt das Kommando dieſer Brigade 
endgiltig erhalten. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Liſſa, 1. Juni. Die Maurerfrau Dorothea Schreiber 
aus Rawitſch hatte ſich heute vor dem hieſigen Schwurgericht 
unter der SEO zu verantworten, am 18. Dezember v. J. die 
78 Jahre alte Wittwe Roßdeutſcher ermordet und beraubt zu 
haben. Am Nachmittag des genannten Tages wurde die Wittwe 
R., die ein kleines Häuschen allein bewohnte, in ihrer Stube auf 
dem Fußboden in einer Blutlache todt aufgefunden. Die Leiche 
hatte am Kopfe einige große Wunden, die von einem ſtumpfen 
Gegenſta de herrührten. Der Verdacht der Thäterſchaft lenkte ſich 
auf die Angeklagte, welche in Haft genommen wurde, die That 
jedoch beſtritt. Erſt mehrere Wochen ſpätex legte ſie ein um⸗ 
faſſendes Geſtändniß ab. Da fie ſich in fortwährender Geld⸗ 
verlegenheit befunden habe, ſei in ihr der Gedanke aufgeſtiegen, 
die Roßdeutſcher, von der fie wußte, daß fie baares Geld beſitze, 


N ermorden und ſich daſſelbe anzueignen, um jo ihre Familie vor ſitzt 


oth ſchuͤtzen zu können. Sie jet daher häufig mit vieſer Abſicht 
u der R. gegangen, jedoch ſtets vor der Ausführung des Ver⸗ 
rechens zurückgeſchreckt. Als jedoch die Nahrungsſorgen immer 
mehr ſich bemerkbar machten und fie keinen Ausweg mehr wußte, 
ſei ſie am Morgen des 18. Dezember zu der R. gegangen und 
habe ſie mit einem eiſernen Topf ſo lange auf den Napf ge chlagen, 
bis ſie todt zu Boden geſunken ſei; dann habe fie aus der 
Kommode eine Sparbüchſe mit etwa 200 M. entnommen und ſich 
entfernt. In der heutigen Verhandlung gab die Angeklagte an, 


ſt jetzt di 


daß ſie nicht die Abſicht gehabt habe, die R. zu tödten. Sie habe 
die Ermordete gebeten, ihr 6 M. zu 5 damit ſie ihren 
Kindern Weihnachtsgeſchenke kaufen könne. Als die R. dies ab⸗ 
lehnte, habe ſie — die Angeklagte — die Kommode geöffnet, um 
ſich das Geld ſelbſt zu nehmen. Da Frau R. ihr das nicht er⸗ 
lauben wollte, habe ie einen in der Nähe ſtehenden eiſernen Topf 
ergriffen und damit ſo lange auf den Kopf der alten Frau ge⸗ 
ſchlagen, bis dieſelbe todt geweſen ſei. In dieſem Sinne wurde die 
Angeklagte auch nur von den Geſchworenen für ſchuldig befunden, 
ſo daß ſie nicht zum Tode, ſondern, wie bereits mitgetheilt, zu 
lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurtheilt wurde. 


Eſſen, 2. Juni. 1 dem geſtern hier begonnenen Steuer⸗ 
einſchätzungs⸗Prozeß bilden den Gerichtshof: Dr. due 
direktor Thöne (Präſident) und die Landgerichtsräthe Dr. Ruſſel, 
Schneider II., Kettler und Landri hter Hillenkamp. Die öffentliche 
Anklagebehörde vertritt Staatsanwalt Sandmeier (Bochum). Die 
6 der Vorſtrafen des Angeklagten Fusangel nimmt ziem⸗ 
lich 2 Zeit in Anſpruch, zumal der Angeklagte behauptet, daß 
in der Anklageſchrift auch here Urtheile der Berufungsinſtanzen 
aufgeführt ſeien. Auf Vorhalten des Präſidenten bemerkt Herr 
Fusangel: Er habe nicht behauptet, daß die Einſchätzungs⸗Kom⸗ 
miſſionen von den Vermögensverhältniſſen der einzelnen zu gering 
eingeſchätzten Perſonen Kenntniß gehabt, ſondern nur ſagen wollen: 
e Einſchätzungs⸗Kommiſſionen hätten vermöge der ihnen zu Ge⸗ 
bote ſtehenden pelenlicien Mittel Kenntniß von den Vermögens: 
verhältniſſen haben können. Im weiteren habe er nicht behauptet, 
daß die zu gering beſteuerten Perſonen der evangeliſchen Konfeſſion 
und politiſch der nationalliberalen Partei angehören, er habe im 
Gegentheil Katholiken in gleicher Weiſe angegriffen. — Präſident: 
Sie haben doch aber geſchrieben, daß die angeblich zu gering be⸗ 
ſteuerten Perſonen politiſch der nationalliberalen Partei angehören? 
— Fusangel: Ich habe nur jagen wollen, daß die nationalliberale 
Partei in der Bochumer Stadtverwaltung das Heft in Händen 
abe, die Parteiſtellung aber nich: als Beweggrund angeführt. 
Ferner bemerkt Fusangel: Er habe nicht behauptet, daß der Geh. 

ommerzienrath Baare ſeinen Acbeitern die Steuern am Lohne 
abziehe, er habe nur den Beweis führen wollen, daß die Arbeiter 
bedeutend weniger Steuern zu zahlen hätten, wenn die vermögen⸗ 
den Bürger Bochums richtig eingeſchätzt wären. Er erkläre ſich 
als Verfaſſer ſämmtlicher inkriminirten Artikel bis auf 2; bezüglich 
dieſer wiſſe er ſich nicht mehr auf die Autorſchaft zu erinnern. — 
Präſ.: Sie geben doch zu, daß die inkriminirten Artikel beleidigend 
ſind und daß Sie auch die Abſicht der Beleidigung hatten? — 
Fusangel: Das gebe ich nicht zu, jedenfalls hatte ich nicht die Ab⸗ 
ſicht der Beleidigung. — Präf. Wenn Sie dieſe Abſicht nicht batten, 
dann würden Sie jedenfalls nicht ſolch heftige Ausdrücke gebraucht 
haben? — Fusangel: Als das Steuer⸗Programm des Finanz⸗ 
miniſters Miquel bekannt wurde, da hielt ich es für angezeigt, 
er bereits ſeit langer Zeit geſammeltes Material über die 
Bochumer Steuer ⸗Einſchätzungs⸗Verhältniſſe zu veröffentlichen. 
Dieſe Artikel waren zunächſt vollitändig ſachlich gehalten. Das in 
Bochum erſcheinende „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Tageblatt“, ein von 
den Groß⸗Induſtriellen unterhaltenes Blatt, griff mich jedoch ſehr 
bald aus Anlaß meiner Veröffentlichungen in 55 Weiſe an. 
Es entſpann ſich in Folge deſſen eine lebhafte Preßfehde, und dies 
iſt der Anlaß, daß ich heute hier angeklagt bin. Ich behaupte, daß 
ich in der Hauptſache nur die gegen mich ee Angriffe 
zurückgewieſen und überhaupt in jeder Beziehung nur in Wahr⸗ 
nehmung berechtigter Intereſſen gehandelt habe. Obwohl es nicht 
zu meinen Gepflogenheiten gehört, Strafanträge zu ftellen, fo ſah 
ch mich infofge der maßloſen Angriffe des „Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen 
Tageblattes“ doch genöthigt, 34 Strafanträge gegen den Redakteur 
dieſes Blattes zu ſtellen. — Der Angeklagte Lunemann ſchließt 
ſich den Ausführungen Fusangels vollſtändig an und macht eben- 
falls die Wahrnehmung berechtigter Intereſſen geltend. — Es 
werden alsdann die zahlreichen inkriminirten Artikel, Erwiderungen 
des Geheimrath Baare und eine Reihe gegen Fusangel polemiſi⸗ 
render Artikel aus dem „Rheiniſ „⸗Weſtfäliſchen Tageblatt“ ver- 
leſen. In den inkriminirten Artikeln wird u. A. bemerkt, daß, ob⸗ 
wohl ½ der Einwohner Bochums aus Katholiken beſtehen, nicht 
ein Katholik zu den Einſchätzungs⸗Kommiſſionen gehöre; es laſſe 
das tief blicken. — Es wird ferner ein Artikel aus dem „Rheiniſch⸗ 
Weſtfäliſchen Tageblatt“ verleſen, in dem ein Arbeiter, der ſich 
„R. G.“ unterzeichnet, im Namen vieler Bochumer Arbeiter be⸗ 
ſtreitet, daß Fusangel nur bezwecke, für Wahrheit und Recht ein⸗ 
zutreten und die Intereſſen der Arbeiter wahrzunehmen. a dem 


ſtreng katholischen Polen werden die Arbeiter wie Thiere behandelt, 


ſo daß ſie zu Tauſenden ihr Vaterland verlaſſen und bei evange⸗ 
liſchen Arbeitgebern in Deutſchland Arbeit ſuchen. Davon weiß 
allerdings Herr Fusangel nichts, der rubig auf ſeiner Villa 
itzt.“ — Die Polemik, die zwiſchen der „Weſtfäliſchen Volks⸗ 
zeitung“ und dem „Rheiniſch-Weſtfäliſchen Tageblatt“ geführt 
wurde, war eine ſehr perſönliche und in einer Sprache gehalten, 
daß die Verleſung dieſer Artikel oftmals zu großer Heiterkeit im 
Gexichtsſaale 55 giebt. So wird z. B. auf die. „geiit- 
ſprühende Naſe“ des Chefredakteurs des „Rheiniſch⸗Weſtfäl. Tabl. 
hingewieſen und in Verbindung damit der Verwunderung Aus⸗ 
druck gegeben, daß der Freund dieſes Mannes, Herr Geh. Kom⸗ 
merzienrath Baare, Mitglied des Vereins zur Bekämpfung der 
Trunkſucht ſei. 
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Die Verhandlung wird gegen 2 Uhr Nachmittags auf Dienſta 
vertagt; es ſoll dann mit der . ele —.— 
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Handel und Verkehr. 

** Auswärtige Konkurſe. Manufakturwaaxen⸗Firma J. 
Gabbe und Ko. in Berlin, Fehrbellinerſtr. 77, Roſenthalerſtr. 69 
und Veteranenſtr. 21. — Hutmacher C. F. Haupt zu Bremerhaven. 
— Schneidermeiſter Georg Gerbing zu Fürth. — Konditor O. H. 
Benedict in Krimmitſchau. — Firma L. Lürßen zu Bremen. — 

irma A. Wettrin in Tilſit. — Bürgermeister und Gutsbeſitzer 
riedrich Krebs zu Waſſertrüdingen. — Zahntechniker F. V. Pe⸗ 
aleug in Straßburg im Elſaß. — Rittergutsbeſitzer Guido Henckel 
u Tauchel. — Handler J. Anton Baranek zu Sczepankowitz. — 
Materialwaarenhändler J. N. C. Friedel in lauen. — Schuh⸗ 
fabrikant H. Hartmann in Pirmaſens. — Fruchthändler J. Meurer 
in Aachen. — Bäckermeiſter A. Simmer in Augsburg. 

Zentralbank des ruſſiſchen Bodenkredits. Das Suititut 


hat für das Jahr 1890 mit einem Ueberſchuß von 41 565 Rbl. ab- 
geſchloſſen. Wegen der gegenüber dem 1890er Durchſchnitt erfolgten 


weiteren Erhöhung des Rubelpreiſes ſteht für das laufende Jahr 
eine fernere Abnahme der Kursverluſte in Ausſicht. Letztere er⸗ 
ſcheinen denn auch in dem kürzlich veröffentlichten Monatsausweiſe 
vom 1. Mai d. J. für die erſten vier Monate des Jahres nur mit 
165 300 Rbl. gegen 238 500 Rbl., welche in dem entſprechenden Vor⸗ 
jahrsausweiſe verzeichnet waren. Es darf übrigens nicht unbeachtet 
bleiben, daß die jetzt im Zuge befindliche Umwandlung der proz. 
Agrarbank⸗Pfandbriefe der Zentralbank eine Schmälerung ihrer 
Einnahmen verurſachen wird. Die Bank befindet ſich freilich in 
der Lage, den Ausfall durch eine Umwandlung ihrer eigenen 5¼⸗ 
proz. und proz. Pfandbriefe größtentheils zu begleichen. g 
* Nürnberg, 1. Juni. [Hopfen] Das Geſchäft zeigte 
während der verfloſſenen Woche kein beſonderes Leben. Der Ge⸗ 
ſammtumſatz belief ſich auf ca. 350 Ballen bei etwas weichenden 
Preiſen. 8 (B. T 


* Wien, 2. Juni. Ausweis der öſterr-ungariſchen Bank vom 


31. Mai) 5 
Notenumlauf . . . N 400 517 000 Zun. 2 993 000 Fl. 
Metallſchatz in Silber 164 208 000 Abn. 402 000 „ 
do. in Gold 51348 000 Abn. 1000 „ 
n Gold zahlb. Wechſel 24997 000 unverändert. 
Irteſenilleñ 148 758 000 Zun. 3 658 000 
ombard 19 848 000 Zun. 437 000 
115 297 000 Zun. 183 000 


fandbriefe im Umlauf 110 707 000 Zun. 292 000 
teuerfreie Notenreſerve . . 46408009 Abn. 3223 000 
*) Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 23. Mai. 
* Petersburg, 1. Juni. (Ausweis der Reichsbank vom 


1. Juni n. St.“) 1 f 
Kaſſen⸗Beſtand. 152 951 000 Rbl. Abn. 4 499 000 Rbl. 
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Diskontirte Wechſel 17572 % „ Bun. 145 000 „ 
Vorſchuß auf Waaren . 6000 „ unverändert. 
Vorſch. auf öffentl. Fonds 6 589 000 „ Zum. 23 000 „ 

do. auf Aktien und Obli⸗ a 

gationen 10 964 000 „ Abn. 3000 „ 
Kontokorrent des Finanz⸗ © “ 1 

miniſteriumm. 85 082 000 „ Zun. 917 000 „ 
Sonſt. Kontokorrenten . . 61457 000 „ Abn. 359 000 „ 
Verzinsliche Depots.. 23 088 000 „ Zun. 114 000 

*) Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 25. Mai. 
Marktberichte. 


Breslau, 3. Juni. 9%, Uhr Vorm. Privat 
Vandzufuhr und Angebot aus zweiter Ben war e 


Stimmung im Allgemeinen ſehr feſt. 


Wetzen bei ſchwachem Angebot ſehr feſt, per 100 Kilo⸗ 
gramm, weißer 21.30 —22.30—23,10 Mark, gelber 21.20 bis 


22.20— 23,2) Mark. — Roggen in ſehr feſter Stimmung, 
bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 18,00—19,00 bis 20.50 
Mark. — Gerſte ſchwach gefragt, per 100 Kilogramm gelbe 
13.00 14.50 bis 15,30 M., weiße 16.00 16,50 M. — Hafer 
in ruhiger Haltung, per 100 Kilogramm 15,80 — 16,30 bis 16,50 
Mark, feinſter über Nottz bezahlt. — Mais in matter 
Stimmung, per 100 Kilogramm 15.00 bis 15.50 bis 16.20 Mark. 
— Erbſen mehr angeboten, per 100 Kilogramm 15.00 bis 
16.00 bis 1700 Mark. Vittorta⸗ 1700 bis 1801900 
Mark — Bohnen behauptet, der 100 Kilogramm 19.00 bis 
20,00 bis 21,0 Mark — Lupinen in matter Stimmung. 
per 100 Pllogramm gelbe 8,00 —8,80—9,20 Mark, blaue 
7,40 bis 8,40 bie 9,00 M. Wicken ſchwach gefragt, per 100 
Kilogramm 11,50 bis 1250 bis 13,50 Mark. — Oelſaaten 
ſehr feſt. — Schlaglein ohne Angebot. — Schlag leinſaat 
per 100 Kilogramm 20, bis 22,00 bis 25,00 Mark. — Hanf: 
ſamen ohne Angebot per 100 Kilogr. 21,00 — 23,00 — 26,00 M. 
Lei- dotter per 100 Kilogr. — — bis —.— bis —— M. — 
Rapskuchen ſehr feit, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 12,75—13,00 
M., fremde 12.25—12.50 M. Sept.⸗Okt. 13—13,50. — Leinkuchen 
ſehr feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 17,00 bis 17,50 Mark, 
remde 15,50 — 16.50 M. — Palmkernkuchen ſehr feſt, per 1000 
Kilo 1212,25 M., per September⸗Ottober 12,50 M. — Kl 
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„Aber Sie hatten ſich in mir getäuſcht, ich war weniger 
edel, als Sie dachten,“ ſagte Franz finſter. 

„Sie ſind jung, Sie haben ein lebhaftes Temperament, 
ich bin auch jetzt noch geneigt, Ihnen zu verzeihen.“ 

Franz machte eine haſtige Bewegung, das Weſen des 
Mannes war geeignet, die Eiſesrinde, die ſich gegen ihn um 
ſein Herz gebildet, hinwegzuſchmelzen. Aber er kämpfte dagegen, 
er wollte nicht überwunden ſein. 

„Wer bürgt Ihnen dafür, daß dies lebhafte Temperament 
mich nicht ein anderes Mal wieder fortreißt?“ ſagte er. 

„Ihr Wort, wenn Sie es mir geben.“ 

Der Jüngere blickte finſter vor ſich hin, er fuhr ſich ein 
paar Mal haſtig durch den vollen Bart. Es war im Grunde 

nichts, was der Andere von ihm forderte, als was ſich nach 

dem Ausgang geſtern von ſelbſt verſtand, was er mit dem 
Briefe, den er an Mathilde geſchrieben, ſchon zugeſtanden hatte. 
Aber dann flüſterte der Dämon ihm wieder zu, daß er damit 
nur einem Schickſalszwang gefolgt ſei, der Entſcheidung, die 
durch das Würfelſpiel herbeigeführt worden war. Was der 
Direktor jetzt forderte, war viel größer, ein freiwilliger Verzicht 
ſollte es ſein, den er nicht geben konnte, und mit deſſen For⸗ 
derung der Andere nur ſeine Schwäche eingeſtand. 

„Sie geben ſich vergebliche Mühe, mich zu gewinnen, in⸗ 
dem Sie feurige Kohlen auf mein Haupt ſammeln,“ ſagte 
Franz, kühl ablehnend. „Sind Sie geliebt, iſt Mathilde 
glücklich, unterliegt ſie keinem Zwange? Werden dieſe Fragen 
damit gelöſt, wenn ich freiwillig entſage? Nein, ſie werden 
es nicht, Das leſe ich in Ihrem eigenen Geſicht, und ſomit 
bleibt der Konflikt fortbeſtehen. Ich weiche, weil ich muß, 


weil das Schickſal gegen mich entſchieden hat. Das Wort, 
das mich bindet, werde ich einlöſen. Ich will Ihnen nichts 
ſchuldig ſein, auch nicht mein Leben. Es würde mir immer 
ſein, als wäre ich Ihr Sklave, und Ihr Edelmuth, daß ich 
es offen ſage, erſcheint mir denn doch nicht ſo ganz rein von 
Egoismus.“ 0 

Der Direktor blickte ſchmerzlich vor ſich hin. Was Franz 
Ramberg eben geſagt, hatte er auch empfunden. Die eigent⸗ 
liche Entſcheidung lag bei Mathilde, und dieſe konnte nicht 
eingeholt werden. Wie nun einen Ausweg aus dieſem Dilemma 
finden, das Leben des Anderen erhalten, um ſich einige Ge⸗ 
wiſſensbiſſe zu erſparen? Der Schweiß trat ihm auf die 
Stirn, und er ſtöhnte leiſe auf. „Es rächt ſich ſchwer, daß 
der gereifte Mann in leidenſchaftlicher Stunde zu unbedachter 
Handlung ſich hinreißen ließ,“ ſagte er gepreßt. „Sie ver⸗ 
härten Ihr Herz mit Gewalt gegen mich. Ich habe das 
Duell immer verurtheilt und eines denkenden und fühlenden 
Menſchen unwürdig gefunden. Es giebt nach meiner Anſicht 
keine Ehre, die es erforderlich machte, ſich mit der Piſtole 
oder dem Degen in der Hand ſeinem Mitmenſchen gegenüber 
zu ſtellen. Sehr oft iſt der Beleidigte Derjenige, der ſein 
Leben dabei einbüßt, und vielfach handelt es ſich um eine 
kleine Thorheit, um irgend ein in der Erregung ausgeſtoßenes 
Wort. So lange das Geſetz den Mord im Duell nicht wie 
einen gewönlichen Todtſchlag beſtraft,“ fuhr der Direktor fort, 
„ſo lange die ſogenannte gute Geſellſchaft nicht den Stab 
darüber bricht, vielmehr Denjenigen, der ſich zu ſchlagen wei⸗ 
gert, als ehrlos betrachtet, ſo lange iſt eine Abhilfe dieſer 
traurigen Sitte nicht abzuſehen. Und wie iſt nun gar dieſer 


grauſame Gebrauch mit der chriſtlichen Religion zu vereinbaren, 
die da lehrt, man ſolle jeinen Feind lieben? Sie waren in 
einem Lande, welches in dieſer Beziehung in den letzten Jahr⸗ 
zehnten ſich auf den Standpunkt der Vernunft und Humanität 
geſtellt hat. In England gilt es heute eines Gentlemans 
nicht würdig, wegen empfangener Beleidigung zum Zweikampf 
herauszufordern oder eine ſolche Herausforderung anzunehmen. 
Warum wollen Sie ſich nicht ebenfalls auf dieſen Standpunkt 
ſtellen?“ 25 

„Ich wäre vielleicht unter Umſtänden bereit dazu, aber 
hier handelt es ſich ja um einen ganz anderen Fall. Es 
giebt allerdings zuweilen Umſtände, wo eine Perſon der an⸗ 
dern ſo im Wege iſt, daß eine nothgedrungen der andern 
weichen muß, und um einen ſolchen Fall handelt es ſich hier. 
Da ift alſo ein amerikaniſches Duell ganz am Platze.“ 

„So erſch 5 
es kommt nur auf Ihren guten Willen an, ſich in das einmal 
Gegebene zu fügen, und der Fall beſteht nicht mehr.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

„Von der bekannten im Verlage von Friedr. Pfeilſtücker in 
Berlin erſcheinenden „Bibliothek des Humors“ iſt ſoeben der 
vierte Band erſchienen. Derſelbe enthält „Lehrer und Schüler“, 
geſammelt und herausgegeben von E. O. Hopp. Das hübſch aus⸗ 
geſtattete Buch enthält eine reiche Sammlung komiſcher Exlebniſſe 
und kleiner Scherze aus dem Lehrer-, Studenten⸗ und Schüler⸗ 
leben. Jeder, der Sinn für Humor hat, wird ſich an der Lektüre 
dieſer kleinen Sachen erfreuen und auch gelegentlich andere dadurch 
erfreuen können. Der Preis des gut gebundenen, 288 Seiten um⸗ 
faſſenden Buches iſt nur 2 M. 
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ien es mir vorgeſtern in der Leidenſchaft, aber f 
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ſaamen ohne Umiag. — Mehl in feſſer Stimmung, per 100 Kilo- 
Roger inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 32,25— 33,75 Mark. 
en⸗Hausbacken 32,00 —32,50 Mark. Roggen ⸗Futtermehl ver 
gramm 12,40 —12,.80 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 
11.00 —1140 Mark. Speiſekartoffeln 290-835 Mark. 
» Hamburg, 1. Juni. [Kartoffelfabrifate) Tendenz: 
ſtill. Kartoffelſtärke. Primawaare prompt 24,00 — 24,50 M. 
Lieferung 24,.25—24,75 M. Kartoffelmehl Primawaare 22,75 
bis 23,25 M., Lieferung 22,75—23,25 M. Superiorſtärke 24,75 bis 
25,25 Mk., Superiormehl 25,50 — 26,50 Mark. — Dextrin weiß 
und gelb prompt 31,50—32,50 M. — Capillar⸗Syrup 44 Be. 
prompt 30,50—31,00 M. — Traubenzucker prima weiß geraſpelt 
30,50— 31,00 Mark. 
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe 


Preiſe für greifbare Waare. 


= 


A. Mit Verbrauchsſteuer. 
28.2 1.850 W. 2825 Veh M 
ffein Brodraffinade 25.— 285 . 25 — 5 
fein Brodraffinade 00 M 28,00 M. 


\ 8 
27,76 28,25 M. 


| 

| 

- 
Gem. Raffinade 7 27,75 —28,25 M. 
| 
| 


Kryſtallzucker J. ED. 27,25 M. 
5 8 II. = = 
Melaſſe Ia. 55 Fi 
we er 2. Juni Vormitiags 11 Uhr: U verändert 
endenz am 2. „ 1 25 N . 
b. Ohne Verbrauchsſteuer 5 
4 E 1. Juni. 2. Juni. 
ranulirter Zucker = = 
Kornzuck. ro 17,70 17,85 M 17,75 M. 
dio. Nend. 88 Proz. 16,85 —17,00 M 16,85 17,00 M. 
Nachpr. Rend. 75 Proz. 13,00 14.50 . 13.00 14.50 M. 
endenz am 2. Juni, Vormittags 11 Uhr: Ruhig. 
* Leipzig, 2. Juni. [Wolldericht.] Kammzug⸗Termin⸗ 


andel. La 
fi 4,32%, Mk. per Auguſt 4,37%, M., 
Ri Oktober 4,49%, M 87 % M. 


Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 3 Juni. Schluft⸗Courſe. Not.w.2 
Weizen pr. Juni. 2336 — 236 50 
do. Septbr.⸗Ottbr. 210 75 211 50 
Nongen pr. Juni 209 25 2 5 25 
do. Septbr.⸗Oktbr. . . 190 — 189 25 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) wot e 
r een 
do. 70er Juni⸗Juli 50 30 50 40 
do. 70er Auguſt⸗Septör. 51 20 51 10 
do. 70er Septbr.-Oftbr. . 48 30 48 20 
do. 70er Oktbr⸗Nopbr. 45 10 44 80 
do. 50er loky 5 — —— — 
So 0 ‘8 BO] Kohn. By Bfandbr, 7480| 75 25 
15 0 0 Oln. 5 N 2 
nſolldtrte a Anl. 95 Rare b Kam .- Pfobr 73 — 73 75 


* 381 „ er Oln. 
5 4% Pfandbrf. 101 60101 4 Ungar. Goldrente 90 80 90 75 
9 90 Pfandbr. 96 20) 96 2 Ungar. 54 Papierr. 88 — 88 — 
of. Mentenbriete 102 — 102 — Sei, Kred⸗Alt 8102 60.162 10 
Poſen Prov. Oblig. 95 — 95 —Oeſt. fr. Staatsb. 2 120 25020 10 
Oeſtr. Banknoten 173 05 73 10 Lombarden J 46 — 44 — 
Deitr. Silberrente 79 90 80 — Neue eee 85 20) 85 25 

Nusa 8560-2 0%8 20 Fonds stimmung 12 
b 3 50 93 751 Gelſenkirch. Kohlen 159 40157 — 

ainzvudroighfptol14 25 114 25 timo. | 

Martend.Wtlatodto 72 60 72 60 Dux⸗Bodenb. Eiſö 237 —1238 50 
talieniſche Rente 91 60] 91 30 Elbethaubahn „ „ 99 25 99 80 
ſſagkonfAnt 1890 98 30 98 204 Gallzier „94 25 94 40 
Schweizer Ctr., „161 25165 — 


b. zw. Orient. An! 75 40 75 60 
um. 4% Anl. 85 75 85 70 Berl. andelegeſell. 40 75 140 25 
Turk 1% onf Ani. 18 —| 18 —} Deutfche B. Au. 151 2551 
Po Spritſadr. B. -- —| — - j Disfont, Kommand 8 801177 30 
Sruſon Werte 143 - 1141 90 Königs- u. Laurah. 124 401123 — 
chwarzloyhf 233 50 262 90] Bochumer Gußſtahl129 251128 — 
ortm. St. Pr. O. A. 66 400 65 50 nee Maſchinen — — 
owrzl. Strinfols 34 50 34 75 Ruſſ. B. f. ausw H. — — 80 75 
Nachböre: Staatsbahn ⸗121 —. Kredit 162 90. Diskonto⸗ 
Kammondtt 179 — 


Verlooſungen. 


»Polniſche landſchaftliche 5prozentige Kredit⸗Bereins⸗ 
Pfandbriefe. Verlooſung am 1. und 2. April 1891. Auszahlung 
am 22. Juni 1891 bei der Kaſſe des landſchaftlichen Kreditvereins 
zu Warſchau. 

1. Serie. . 

Litt. A. à 3000 Rbl. Nr. 47 199 220 223 603 611 798 955 
1140 403 740 791 895. 2061 553 764 800 860 899 906, 3183 201 
267 443 512 618 4106 188 529 718 852 5474 817 6319 438 721 
951 7041 042 144 214 228 396 877 8328 411 462 464 667. _ 

Litt. B. à 1000 Al. Nr. 9165 236 252 487 536 620 746 807 
822 979 10079 116 208 366 384 389 427 487 641 757 800 11221 
285 297 328 562 743 845 12041 182 289 354 777 778 871 973 
13128 222 587 958 14200 665 822 912 15134 227 610 746 755 791 
807 840 16579 697 17015 080 139 283 538 688 870 18632 071 171 
276 409 419 461 699 791 957 998 19038 091 149 167 249 278 494 
507 859 21892 903 936 22013 414 951 23035 346 362 428 671 937 

4004 065 692 901 25312 349 569 943 26316 319 321 478 676 
27240 726 28305 317 353 450 467 29317 432 917 928. 
is Litt. C. à 500 Rbl. Nr. 30047 109 317_ 428 433 574 31144 
93 33184 226 284 335 361 491 606 638 647 779 898 34006 098 
479 595 714 35182 300 363 36188 611 852 37219 307 502 38256 
430186539166 167 957 40272 887 927 41351 368 514 526 42874 
48104 050 350 44484 615, 45591 769 825 844 46567 47919 928 
846 49154 286 415 959 51000 264 649 888 52171 202 
731 54084 090 157 349 56151 187 283 57025 58114 768 
410 434 478 564 945 181286 559 778 182502 539. 
0 Rol. Nr. 60115 157 217 649 664 757 61077 278 
948 974 992 640536356 62118 145 444 63401 640 694 880 902 
859 861 68350 484 185 182 351 656 65321 66238 730 932 67089 
260 352 378 475 4048 69654 722 70770 71881 932 960 72117 175 

36 352 97858/899874, 73003 392 334 74063 083 317 373 640 
778 951 75478 481 493 601 649 76652 948 77152 188 248 604 719 
78611 645 656 676 862 79609 634 — Fe; 6 375 

2 132 337 349 502 677 778 811 849 80076 23 5 
81082 132 337 319 502 992 82042 344 856 83082 85183544 86548 
592 845 987 87003 335 439 472 492 607 88120 533 588 945 89460 
676 710 894 90273 398 608 792 91173 222 272 328 957 92624 636 
738 754 93620 672 75 851 907 94319 576 96263 687 746 98011 24 
178 272 279 769 810 99163 190 376 185192 387 785 803 928 981 
a 082 096 268 305 500 789 943 950 187098 109 202 220 601 


0. 
Sitt. E. 100 Rol. Nr. 100238 280 292 101114 747 870 102043 
083 


060 103176 412 517 646 661 663 865 926 960 984 999 104058 


1927 931 159176 206 321 437 846 986 16004 


843 105224 271 106079 189 653 107098 121 495 110484 833 839 
852 111218 394 666 685 731 966 112591 113222 281 431 114140 
115425 426 779 887 900 116069 087 155 198 240 288 350 

117476 477 721 789 118087 222 519 119384 120110 908 121418 
494 591 707 971 122080 089 122 368 664 123162 177 183 124599 
834 935 998 125000 379 765 128375 399 406 446 731 129107 411 
130136 213 502 776 792 131100 157 990 996 13 266 465 
133068 157 171 674 866 884 134571 817 879 138445 655 751 
136707 717 137963 138048 394 139024 118 580 608 614 651 683 
968 140116 119 410 646 735 993 141052 444 583 621 665 678 890 
142510 592 696 143709 813 912 989 144070 102 338 353 430 551 
145114 672 773 146403 412 987 147473 549 577 697 763 778 820 
838 852 861 923 148194 476 779 801 813 820 825 933 149440 472 
151328 471 528 152064 288 154597 874 155243 268 577 765 879 


156270 284 387 507 513 568 590 628 656 752 895 911 157571 696 
712 716 766 804 952 158088 131 146 283 369 572 646 865 867 


7 053 166 300 540 661 
931 979 161010 045 117 135 202 271 370 409 488 659 686 968 
162280 436 593 876 941 943 163493 796 911 939 953 164442 
697 936 976 165055 218 397 421 437 509 166216 248 16767 
168025 259 648 663 669 690 910 169021 101 106 228 307 315 574 
676 713 715 170003 310 793 171588 855 172178 737 173039 072 
103 116 174 826 840 841 174049 388 486 531 558 722 816 850 
175293 320 337 622 826 17 800. 
2. Serie. 
Litt. A. à 3000 Rbl. Nx. 8679 102 230 231 781 787 792 909. 
Litt. B. à 1000 Rbl. Nr. 76348 423 861 985 77007 056 060 
136 238 287 420 496 704 716*) Frl na 
2. Serie. \ 
Litt. K. à 3000 Rbl. Nr. 86079 102 230 231 781 787 792 909. 
Litt. B. à 1000 Rbl. Nr. 76348 423 861 985 77007 56 60 136 
238 287 420 496 704 716**) 897 78016. 
Litt. C. à 500 Rbl. Nr. 61163 612 852 62348 436 509 703. 


Litt. D. à 250 Abl. Nr. 16154 174 186 199 218 267. 
Litt. E. à 100 Rbl. Nr. 1321 562 597 2062 081 090 427. 
3. Serie. 
Litt. A. à 3000 Rbl. Ne. 200219 276 310 426 800 849 870 


201092 177 249 291 615 620 736. 

Litt. B. à 1000 Rbl. Nr. 202152 536 546 750 819 859 894 961 
203009 097 152 209 60 401 438 853 204091 514 517 584 601 881. 

Litt. C. à 500 Rbl. Nr. 206128 368 553 569 207131 524 546 
623 692 852 946 208137 389 460 724 810 873 200091 100. 

Litt. D. à 250 Rbl. Nr. 210085 103 131 135 163 198 220 362 
430 491 939 992 211303 430 473 883 212283 358 501 505 589 838 
213041 124 232 336 487. 

Litt. E. à 100 Rbl. Nr. 215167 400 496 770 819 861 216036 


042 130 335 354 542 941 217203 242 427 490 571 696 218216 354 
533. \ 


4. Serie. 
Litt. A. ä 3000 Rbl. Nr. 230191 560 561 601 821. 
Litt. B. à 1000 Rbl. Nr. 232015 023 055 096 129 130 278 
310 316 358 233052 407 420. 
Litt. C. à 500 Rbl. Nr. 235243 292 495 598 825. 
Litt. D. à 250 Rbl. Nr. 238338 358 526. 
Litt. E. à 100 Rbl. Nr. 242129 298 396 484 741. 


5. Serie. 

Litt. A. à 3000 Rbl. Nr. 75688 851 860 991 76119 190 248 
386 475 660 714 803 77112 520 545 712 78309 483 79143 328 441 
528 716 962 80202 411 753 992 81015 291 358 553 554 930 982 
993 82142 329 477 564 660 680 813 909 83406 879 929 955 84263 


428 579 668 863 87138 388 875 985 88020 332 388 505 521 707 
752 797 910 954 955 963 89018 071 299 421 513 648 90123 564. 


Litt. B. à 1000 Rbl. Nr. 60076 218 295 382 433 437 520 636 
61368 535 652 899 62763 797 874 63250 329 332 528 530 612 667 
64237 244 402 415 688 703 819 65046 209 208 302 338 449 565 

897 90 66010 053 1 


5 89 55 200 334 632 751 820 8 
032 115.832 6 


04 693 908 966 68144 499 510 747 957 69188 216 
335 416 679 765 790 899 992 70076 118 383 627 945 71505 563 
678 812 72078 154 279 350 367 417 555 683 747 854 981 73170 
383 459 462 508 561 577 759 814 853 74094 333 538 583 649 
93007 088 091 134 224 333 481 740 840 953 94060 391 478 511 
829 832 990. 

Litt. C. à 500 Rbl. Nr. 45001 038 044 060 328 510 700 883 
977 979 46075 159 275 811 927 963 47074 502 665 687 861 928 
48108 405 477 643 690 863 894 933 49164 556 936 964 50052 267 
778 51151 304 305 334 412 440 808 810 852 52399 455 569 575 
604 723 53088 124 371 477 799 888 54246 467 657 883 55239 273 
499 509 706 978 56447 682 799 813 57591 681 831 58113 671 850 
59102 195 307 494 499 645 665 745 754 895 981. 

Litt. D. à 250 Rbl. Nr. 30060 328 441 749 31020 115 183 
236 254 64 485 604 773 82 32223 364 483 532 829 33039 163 359 
421 434 457 572 648 690 830 950 34027 087 391 611 902 35235 
356 673 699 716 
274 326 302 670 924 938 38134 344 544 727 862 881 39125 212 
451 665 669 678 40007 038 330 433 628 877 41045 161 446 470 
491 42179 467. 

Litt. E. à 100 Rbl. Nr. 10283 549 772 938 961 11311 410 565 
622 837 962 12494 706 758 977 13918 982 14224 408 423 445 449 
532 577 616 15558 645 820 16081 398 517 790 794 17104 436 495 
737 957 18202 328 461 659 710 974 19328 390 533 620 650 772 
20190 207 504 550 668 731 854 883 961 21009 177 263 291 336 
372 537 777 22101 310 756 23093 208 630 657 684 809 841 862 
921 943 24641 25004 087 215 302 331 634 26087 099 215 304 359 
442 869 27009 207 403 487 658 727 808 992 28079 321 445 547 
558 879 896 29803 835 970 180321. (Schluß folgt.) 


) Auf dieſe Nummer wird der Betrag von 506 Rbl. 58 ¼ 
Kop. erſt am 22. Dezember 1891 gezahlt. 

) Auf dieſe Nummer wird der Betrag von 48 Rbl. 74½ Kop. 
erſt am 22. Dezember 1891 gezahlt. 

Wien, 1. Juni. Gewinnziehung der öſterreichiſchen 1864er 
Looſe: 150 000 Fl. Nr. 58 Ser. 3108, 20 000 Fl. Nr. 7 Ser. 3548, 
10 000 Fl. Nr. 68 Ser. 3948, je 5000 Fl. Nr. 10 Ser. 1674, Nr. 8. 
Ser. 2457. 

Weitere Serien: 184 1266 1274 1311 1365 1486 1564 1856 
> 1977 2074 2119 2130 2224 2448 2636 2759 2815 2829 333 


Vermiſchtes. 


Selbſtſtellung eines flüchtigen Bankdirektors. Der 
ehemalige Direktor der Neuhäuſeler (Oeſterreich) Spar- und Kredit⸗ 
anſtalt, Leo Neuhaus, der vor mehreren Jahren durch die Unter⸗ 
ſchlagung von 100000 Fl. das Falliment der Anſtalt herbeiführte 
und nach Amerika flüchtete, iſt unvermuthet nach Neuhäuſel zurück⸗ 
77 15 und ſtellte ſich ſelbſt der Behörde, die ihn auch ſofort ver⸗ 

aftete. Die Mitglieder der Direktion, die nach der Flucht des 
Defraudanten zur Verantwortung gezogen worden waren, darunter 
der königliche Rath v. Levay, viele hervorragende Grundbeſitzer 
und Kaufleute, wurden damals freigeſprochen. Neuhaus verlangt 
nun die Erneuerung des Prozeſſes gegen dieſe und will alle Direk⸗ 
tions⸗Räthe mit verantwortlich machen. Er wäblte den angeſehenen 
Advokaten Merey zu ſeinem Vertheidiger. Die Angelegenheit er⸗ 
regt großes Aufſehen. 

Das Hervorrufen der Schauſpieler. Münchener 
Blätter erhalten von der dortigen Hoftheater⸗Intendanz nachſtehende 
offizielle Mittheilung: „Die k. Hoftheater⸗Intendanz verfolgt ſchon 


92 mer des 


36021 340 481 652 705 758 838 944 37253 267 b 


ſeit Jahren den Plan, den Hervorruf der Künſtler bei den Vor⸗ 
ſtellungen aufzuheben, und hat nunmehr in Uebexeinſtimmung mit 


924 den Anſchauungen des geſammten Künſtlerperſonals die Anordnung 


getroffen, daß vom 1. Juni l. Is. ab ſowohl nach den Aktſchlüſſen, 
als nach beendigter Vorſtellung — unbeſchadet der Beifallsbezeu⸗ 
gungen — dem Hervorruf nicht mehr Folge geleitet werden darf. 

usnahmen hiervon ſind ſtatthaft: bei Jubiläen einheimiſcher 
Künſtler, ferner am Schluß einer Vorſtellung bei Gaſtſpielen und 
bei erſtmaligen Aufführungen für den Autor oder den an deſſen 
Stelle erſcheinenden dienſthabenden Regiſſeur.“ 

+ Eigenartiger Unfall. Mike Stable, der Inſpektor der 
elektriſchen Beleuchtung in Allegheny City (Penſylvanien) wollte 
in ein Thurmlicht, 125 Fuß vom Boden entfernt, neue Kohlenſtücke 
einſetzen, und als er bei der Gelegenheit den Draht anfaßte, erhielt 
er einen Schlag von einem 3000 Voltendynamo. Wie angeleimt 
hielten etwa 15 Minuten lang, bis der Strom abgeſtellt wurde, 
ſeine Hände an dem Drahte feſt. Die Hände des Mannes ſind 
furchtbar verbrannt. $ 

+ Weber feine neueite Erfindung, den Kinetographen, 
hat ſich Ediſon ſelbſt letzter Tage, wie folgt, geäußert: „Der 
Kinetograph iſt eine Maſchine, welche die Elektrizität mit der 
Photographie verbindet, ſo daß Jemand in ſeinem Zimmer ſitzen 
und die Bühne eines entfernten Theaters auf einem Schirm repro⸗ 
duzirt, die Bewegungen der Schauſpieler genau ſehen und die 
Stimmen der Sänger oder die Muſik einer rer genau hören 
kann. Das Inſtrument iſt ſo gearbeitet, daß jede Bewegung der 
Geſichtsmuskeln bis ins Kleinſte wiedergegeben wird. Der Apparat 
kann beiſpielsweiſe einen Fauſtkampf in der Weiſe vorführen, daß 
man nicht nur jeden Schlag deutlich ſieht, ſondern ſelbſt das Ge⸗ 
räuſch deſſelben hört. Der Kinetograph braucht blos auf einem 
Tiſche vor der Bühne 8 zu werden. Er photographirt die 
Szene und regiſtrirt den leiſeſten Laut. Er fängt an zu arbeiten, 
ſobald der Vorhang in die Höhe gezogen wird, und regiſtrirt die 
Bewegungen der Schauſpieler in einem Tempo von 46 Eindrücken 
per Sekunde. Auf dieſe Weiſe erhält man ein fortlaufendes Bild 
von Allem, was vorgeht. Die Photographien werden dann ent⸗ 
wickelt und in dem Apparat erſetzt und eine Projektionslinſe tritt 
an die Stelle der photographiſchen. Richtet man nun den Appacat 
ber und bringt ein Caleinlicht zum Brennen, jo kann die ganze 
Szene in dem Zimmer eines Privatmannes reproduzirt werden. 
Da die Abdrücke dauernd ſind, ſo läßt ſich die Szene ſelbſt nach 
Nbbten reproduziren und dieſes ſo oft, wie man wünſcht. Die 

hotographien kann man in Miniatur oder in Lebensgröße haben. 
Der Kinetograph kann 46 Photographien in der Sekunde liefern 
und dieſes wieder ſo lange, wie man will. Die Maſchine öffnet 
ſich, thut den Schieber auf, nimmt die Photographien auf, ſchließt 
ſich, fängt wieder von neuem an und wiederholt dieſen Prozeß, wie 
erwähnt, 46 Mal in der Sekunde.“ 

+ Eine Hochſtaplerin. In Paris iſt die Verhaftung einer 
Engländerin erfolgt, die mit Heiraths⸗Annoncen drei bis 
vier Dutzend Gimpel auf den Leim gelockt hatte, bis einer endlich 

egen ſie klagbar wurde. Eveline Leal war ſchon früher einmal in 
Paris gerichtlich beſtraft worden. Während der erſten Periode 
ihrer Thätigkeit pflegte ſie die Freier an der Seite einer ſtrengen 
Matrone zu empfangen und ihnen endlich die ausgezeichnete Ehre 
zu erweiſen, aus lauter Liebe dem Tugenddrachen den Rücken zu 
drehen und den „Bräutigam“ nach London zu entführen, wo ſie 
ihn nach Ueberreichung anſehnlicher Hochzeitsgeſchenke ſitzen ließ. 
Seitdem operirte ſie anders: Die Matrone war in die Rumpel⸗ 
kammer befördert worden und dafür gap die reiche Erbin den 
Heirathsluſtigen in einem Fiaker Stelldichein. Sie müſſe das, fo 
erzählte ſie ihnen, um einer böſen Sieben, die ſie aus Geiz hütete, 
zu entgehen. Das Ende war immer daſſelbe: eine Vergnügungs⸗ 
reiſe nach England und dann Verduften der Dame. Nach den 
glühenden Liebesbriefer zu urtheilen, die geſtern von der 11. Kam⸗ 
; axiſer Zuchtpolizeigerichts verliefen wurden, war die 
Schöne nicht nur auf allen Betrug, ſondern auch noch auf alle 
Sirenenkünſte eingeübt. Es wurde ausgerechnet, daß ſie auf dieſe 
Weiſe 300 — 400 000 Frks erſchwindelt hat. Eveline Leal wurde zu 
ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt und ihr letzter „Bräutigam“, 


ein Baron v. Richter, der ſich vier Monate lang an der Naſe herum⸗ 
Kal ließ, erhielt den Hochzeitsſchmuck, den er ihr geſchenkt hatte, 
zurück. 


Iprechfaal. 

Viele Beamte beklagen ſich in der Sonntags-Ausgabe dieſer 
Zeitung über die hohen Brotpreiſe in der Stadt Poſen. Dieſe 
ſchlimme Lage trifft wohl am meiſten unſeren mittleren Handwerker⸗ 
ſtand, welcher, bei geringem Verdienſt für Geſchäfte arbeitend, tro 
größter Anſtrengung kaum Miethe zahlen, ſich etwas auf den Lei 
ſchaffen und kaum ſatteſſen kann. Iſt es denn möglich, hierorts 
ei der jammervollen Zeit Konſum⸗Vereine zu bilden? Wer 
garantirt dafür, daß ſich dieſelben erhalten? Einige Bäckermeiſter 
in hieſiger Stadt müßten dann wohl bald bei den hohen Mehl⸗ 
preiſen ihre Geſchäfte einſtellen. Das Getreide iſt heute noch zu 
kaufen, aber wer es kauft und was dabei verdient wird, iſt nicht 
Jedem bekannt. Wenn man die Getreidepreiſe vorigen Jahres mit 
den diesjährigen vergleicht, da ſtellt ſich heraus, daß Einer dabei 
einen guten Verdienſt haben muß, wogegen der Andere Hunger 
leidet. Wünſchenswerth wäre es, wenn ſich eine Kommiſſion bilden 
möchte, um nachzuforſchen, woran es liegt, daß das Mehl und mit 
dieſem die Backwaare ſo theuer iſt. 


Einige Mitleidende. 


Briefkafen. 

(Auskunft wird nur an Abonnenten ertheilt. Anonyme An⸗ 
fragen werden nicht berückſichtigt.) 

E. H. 50. Die Anfrage iſt an das Kaiſerliche Auswärtige 
Amt zu richten. Eine Offenhaltung der im Staats oder Kommunal⸗ 
dienſt bisher innegehabten Stellen wird dem Bewerber unſeres 
Wiſſens in der Regel nicht garantirt, doch kann dieſe Frage jeden⸗ 
falls bei Abſchließung des Engagementsvertrages zur Erörterung 
gebracht werden. 


Ein populäres Heilverfahren! 
Koſtenfrei für Jedermann hat die Direktion der Sanjana⸗ 
Company zu Egham (England) eine neue Auflage der Sanjana= 
Heilmethode in deutſcher Sprache herausgegeben. Die San⸗ 
jana⸗Heilmethode iſt das berühmteſte Heilverfahren der Neuzeit 
und beweiſt ſich von zuverläſſigem Erfolge bei allen heilbaren 
Stadien der Lungenſchwindſucht, chroniſchem Lungenkatarrh, 
Verhärtung der Lunge, tuberkulöſer Erweichung, Aſthma, Em⸗ 
phyſem, bei Nerven-, Gehirn- und Rückenmarksleiden, ſowie bei 
allen hieraus reſultirenden Krankheitszuſtänden. Jedermann 
erhält die Heilmethode gänzlich Foftenfrei durch den 
Sekretär der Sanjana⸗Company, Herrn Hermann 
Dege zu Leipzig. i 

N ss. Zahlreiche amtlich beglaubigte Atteſte wurden bereits 
an dieſer Stelle veröffentlicht und ſind jedem Exemplare der 
Heilmethode beigegeben. 1583 


Amtliche Anzeigen. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Ritterguts⸗ 
beſitzers Max Kiehn in WIoszanowo 


wird nach erfolgter Abhaltun 
des Schlußtermins hierdur 
aufgehoben. 7273 


Wongrowitz, den 30. Mai 1891. 
Wönigliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


ur Verhandlung über den in 
der Eiſenhändler Moritz Kurze- 
zunge ſchen Konkursſache von 
dem Gemeinſchuldner gemachten 
Zwangsvergleichsvorſchlag wird 
ein Termin auf 


6 * 
den 26. Juni, 
Vormittags 10 Uhr, 

an der Gerichtsſtelle Zimmer 
Nr. 7 anberaumt, zu welchem 
alle Betheiliaten hierdurch vor⸗ 
geladen werden. H 

Der Vergleichsvorſchlag iſt auf 
der Gerichtsſchreiberei Ja nieder⸗ 
gelegt und kann daſelbſt während 
der Geſchäftsſtunden zwiſchen 
11 und 1 Uhr Mittags eingeſehen 
werden. 7274 

In dieſem Termine ſoll auch 
die Prüfung der nachträglich an⸗ 
gemeldeten Forderungen ſtatt⸗ 
finden. 

Oſtrowo, den 1. Juni 1891. 


Königliches Amtsgericht. 

gez. Perez. 

Freitag, den 5. Juni c., Vorm. 
10 Uhr, werde ich Breiteſtr. 4 
diverſe Stiefel, Schuhe, Ga⸗ 
maſchen, Stulpſtiefeln u. ſ. w., 
demnächſt Waſſerſtraße 7, II., 


verſchiedene Möbel x. 


öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 


Frieb 
Tie e, 7308 
Gerichtsvollzieher. 

Freitag, den 5. Juni, Vorm. 

10 Uhr, werde ich in der Pfand⸗ 

kammer, Wilhelmſtr. 32, 
ein größeres Quantum 
goldener Ohrringe, zwei 
Taſchenuhren, verſchiedene 
Spiegelrahmen und Ver⸗ 
gol derwaaren und verſchie⸗ 
dene Möbel 5 

zwangsweiſe verſteigern. 7309 
Sikorski, Gerichtsvollzieher. 


Auktion. 


Freitag, den 5. Juni d. Is., 
werde ich auf dem Bahnhofe 
Lubosin 7319 

circa 275 Zentner kleine rothe 

Kartoffeln 
für Rechnung, den es angeht, 
öffentlich meiſtbietend freiwillig 
verſteigern. 

Pinne, den 2. Juni 1801. 

Schoewe, Gerichtsvollzieher. 

Freitag, den 5. d. Mts., Vor⸗ 
mittags 10½ un werde ich im 
Auktlonslokal, Wilhelmſtraße 32, 
ſilberne Taſchenuhren, Klei⸗ 
dungsſtücke u. a. S. meiſtbietend 
verſteigern. 7312 


Wenzel, 
Hilfsgerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 


Montag, den 8. Juni er., 
werden in Pudewitz in dem 
Saale des Hotelier Perlitz 
von 9 Morgens ab die zu der 
Schneidermeiſter Anton Matecki- 
ſchen Konkursmaſſe gehörigen 
Waarenbeſtände, verſchiedene ſehr 
ute Tuch-, Leinen⸗ und Futter⸗ 
toffe, paſſend zu Anzügen, Knaben⸗ 
anzüge, Kindermäntel und der⸗ 
ae: verſteigert werden. 7277 
Pudewitz, den 1. Juni 1891. 


Rechtsanwalt Szafranski, 
als Konkursverwalter. 


Verkäufe « Verpachtüngen 


Die Erd» und Böſchungsarbei⸗ 
ten zur Herſtellung des zweiten 
Gleises bn der Strecke Kempen 
Güterbahnhof⸗Kreuzburg find zu 


vergeben. 7171 
Ungebotsbogen, Maſſenberech⸗ 
nungen und Bedingungen ſind 
für 1 Mk. von uns zu beziehen, 
während die Querprofile in un⸗ 
ſerem techniſchen Bureau eingeſe⸗ 
hen werden können. 
Termin zur Exöffnung der An⸗ 
gebote am 10. Juni d. J., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr. 
uſchlagsfriſt vier Wochen. 
ofen, den 25. Mai 1891. 
Ki wiglien Ei ir 


etriebs⸗Amt 
(Direktionsbezirk Breslau.) 


Wormser 


Verdingung. 

Die Bauarbeiten einſchließlich 
Materialienlieferung zum Neubau 
reſp. Erweiterungsbau des Wohn⸗ 
hauſes auf der Königl. Ober⸗ 
förſterei Ludwigsberg, aus⸗ 
ſchließlich des Bauholzes mit 
Anfuhr und der zum beſonderen 
Nachweis auszuführenden Ar⸗ 
beiten veranſchlagt zu rd. 20 600 M. 
ſollen öffentlich nach Maßgabe 
der Miniſterialbeſtimmungen vom 


Verdingungsanſchläge, beſondere 
Ausführungsbedingungenzc.tiegen 
in der Kreisbauinſpektion 
Einſicht aus und können gegen 
portofreie Einſendung pon 5,00 M. 
Nachbildungen der Skizzen gegen 
1,00 M. bezogen werden. 

Mit entſprechender Aufſchrift 
verſehene verſiegelte Angebote 
ſind bis 7275 
Dienſtag, d. 16. Juni d. J., 

Mittags 12 Uhr, 
einzuſenden, woſelbſt die Er⸗ 
öffnung in Gegenwart der etwa 
erſchienenen Bieter erfolgt. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Schrimm, den 23. Mai 1891. 

Hauptner, 


Königlicher Kreis- Bauinſpektor. 


Verdingung. 


„Zur Erbauung eines Seiten⸗ 
flügels am Provpinzialſtändehaus 
zu Poſen ſollen die Erd-, 
Maurerarbeiten und Maurer⸗ 
materialien (worunter ca. 
2400 ebm Mauerwerk) öffentlich 
verdungen werden. 

Die Angebote ſind verſchloſſen, 
poſtfrei und mit einer den Inhalt 
bezeichnenden Aufſchrift verſehen 


Nitvoc, del. Jun (BI, 


an mich einzuſenden. An dem⸗ 
ſelben Tage wird im Amtszimmer 
des Landes⸗Bauinſpektor Henke 
im Provpinzialſtändehauſe hierſelbſt 
die Eröffnung der eingegangenen 
Angebote Vormittags 11 Uhr in 
Gegenwart der erſchjenenen Bieter 
erfolgen. 7297 

Die Zeichnungen, Verdingungs⸗ 
anſchläge und Bedingungen liegen 
im Amtszimmer des genannten 
Baubeamten aus und können mit 
Ausſchluß der Zeichnungen, von 
hier gegen Einſendung von 3 Mk. 
bezogen werden. t 

Boten, den 1. Zuni 1891. 

Der Landeshauptmann. 

Graf Posadowsky. 


In einer deutſchen Kreisſtadt 
der Provinz Poſen iſt eine 7045 


Seifenfabrik, 
mittleren Umfangs, verbunden mit 
einem gangbaren Putzgeſchäft, 50 
unt. günſtig. Beding. zu verkau 
Zu erfr. in d. Exp. d. Ztg. 


Verkauf. 


n. einer Kreisſtadt Mittel⸗ 
Schleſiens iſt ein ſeit 50 Jahren 
beſtehendes 7173 


Maurer⸗ und Zimmerer⸗ 
Gtablifiement 


in günſtigſter Lage, mit neuerba.ıs 
tem Wohnhaus, ar. Holzplatz und 
% Morgen beſtem Gartenland, 
wegen Ableben des Beſitzers bal⸗ 
digſt zu verkaufen. Kein Meiſter 
am Ort. Gefl. Off. erb. u. A. 
Z. 100 a. d. Exp. d. Bl. 


Günſtige Offerte 
für Gärtner. 


n Junikowo, ganz in der 
Nähe von Poſen, habe ich ein 
villenartiges Wohnhaus und 
andere Baulichkeiten mit daran 
ſtoßendem Garten von 7 Morgen, 
vorzüglich zur Anlage von 
Gärtnereien geeignet, unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen zu verkaufen. 


Felix Cohn, 


Samter. 


7286 


2... ͤ T..... 
PP ² ˙ A 
Haupttrefier: 79,000 Mk., 30,000 Mk., 10,000 Mk., 5000 Mk., 2 mal 2000 Mk., 0 maı 1000 Mk., 20 maı 500 Mk., 


oo Mal 100 Mk., 200 Mal 50 Mk., 1000 Ma 20 Mk., 4100 Mal 10 Mk. wir empfehlen Liese günstigen und beliebten 
Loose, so lange der kleine Vorrath noch reicht, a 3 Mk. und 30 Pig. für Porto und Liste. 
Die alleinige Generalagentur: Lud. Müller & Co., Bankgeschäft in Berlin, Hamburg, Nürnberg una München. 


Diese Loose sind auch bei allen durch Plakate kenntlichen Verkaufs-Stellen zu haben. 


17. Juli 1885 verdungen werden. | 


zur 


Dombau-Loose. 


und 


Höchste Auszeichnung. Goldene Medaille: 


iſt anerkannt das beſte und be⸗ 
quemſte Waſchmittel. > 

macht die Wäſche blendend weiß, 
auch ohne Bleiche. 

iſt garantirt frei von allen ätzen⸗ 
den, die Wäſche angreifenden 
Beſtandtheilen. 

verleiht der Wäſche einen ange⸗ 
nehmen friſchen Geruch. 

iſt der Hauptſache nach eine Kern⸗ 
ſeife beſter Qualitat. 

hat ſich ſeit einer langen Reihe 
von Jahren in Tauſenden von 
Familien unentbehrlich gemacht. 

iſt nur allein ächt mit Schutz⸗ 
Marke „Schwan“. 

koſtet nur 20 Pfg. pro ½ Pfd.⸗ 
Packet. 


Seifen⸗Pulver Globus⸗Marke“ 
per ½ Pfd.⸗Packet 10 Pfg. 
Zu haben in den meiſten Colonial-, Material- und Seifen⸗ 
waarenhandlungen. 5116 


ege sicheres schmerz- gefahrloses 
bornilin‘ 288 
„ 5 * ann 1 Loranin e 


Bestandtheile auf jeder Schachtel 
angegeben. 


Fuchs & Möllendorf, Hamburg, 
Vorräthig in Apotheken, 


In Posen bei Apoth. Dr. G. Mankiewiez. 


Neu! Original- Neu! 
Victoria- Waschmaschine. 


7147 D. R. P. Nr. 46 209 


Weite Waſchmaſchine der Welt. 


Patenurt in allen Kulturſtaaten. 
Vielfach prämiirt. 
Abſolute Schonung der Wäſche bei 
gründlichſter Reinigung garantirt. 


Reparaturen ausgeſchloſsen. 
General-Vertreter 
Br 5 für die Provinzen Poſen 

— und Schleſien 
anz Maager, Breslau, Tauentzienſtr. 1. 


— Vertreter werden geſucht. — 


5889 


Fr 


Auf dem Breslauer Naſchinenmarßf verfrefen! 
DDD 


Soeben erschien in unserem Verlage: 


Das h 
öffentliche Gesundheitswesen 


des 


Regierungsbezirks Posen 
in den Jahren 1886, 1887 und 1888. 


Verwaltungsbericht 
erstattet von 
Dr. Ludwig Dieterich, 
Regierungs- u. Med.-Rath. 


Durch Erlass Sr. Excellenz des Herrn. Ministers der 
geistlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten 
vom 3. Januar 1891 zur Drucklegung bestimmt. 


7 


— 


Verlags-Handlung 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel), Posen. 


RE RETTEN d TER ENDET 
Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


folgende 


 , Nächste Woche Ziehung. 

Weimar-Lotterie 1891 in 2 Ziehungen. 
6700 Gewinne x. 200,000 Mk. 

Hauptgewinne w. 50,000 Mk., 20,000 Ml., 10,000 Mk. u s. w. 


Nächste Ziehung vom 13.—15. Juni d. J.. 


Loose à 1 Mk., für beide Ziehungen gültig, 


Tage. 


—— —ů 


/um Besten des Baufonds für die Wiederherstellung dieses 
herrlichen alten romanischen Baudenkmals; 
Ziehung bereits 
54136 Geldgewinne mit 
225,000. Mk. baar ohne Abzug zahlbar vom Dombau-Comite 
in Worms, und zwar 


6960 
am 16. Juni 
insgesammt 


Mark 
-ostet das 

Loos für 
2 Ziehungen. 


Anti-Elementum. 


Die 


rantie die Frankfurter Anti-Elementum- 
Fabrik W. SECK, Oberursel 
Frankfurt am 
und conoessionirt, Prospecte und Zeug- 
nisse gratis. s ö 
Vertreter für Posen u. Umgebung 
Schmidt- Thomasiae, Ingenieur in Glogau. 


Wormſer Dombau-Lokkerie 
Ziehung beſtimmt 16.—18. Juni 
Nur baareGeldgewinne: 
M. 75 000, 30 000, 10 000 2c. 
Originalloose M. 3 


3. (Porto u. 
½ Antheile M. 2 


Liſte 
J Antheile M. .— 30 Pf. 


D. Lewin, 


Berlin C., Spandauer⸗ 
brücke 16. 651 


beste, 


bei 
Behördlich erprobt 


Wormſer Dombau⸗Lotterie. 
Nur baares Geld. 


Hauptgewinne Mark 
DER 


Looſe à 3 
empfiehlt 


5436 Gewinne mit 
Ziehung 16. Juni 1891 und folgende Tage. TR 
Mark (Porto und Liſte 30 Pf.) Partieen mit Rabatt. 


B. J. Dussault, Köln. 


75,000, 30,000, 10,000 uſw. 


Mark 225,000. 7179 


Ein gut eingeführtes Drogen⸗ 
geſchäft in einer Kreisſtadt der 
Prov. Poſen iſt zu verkauſen. 
Offerten unter 0. P. 360 an 
die Exp. d. Ztg. 7247 

4jährige dunkelbraune Halb⸗ 
blutſtute, 4½ „ ſteht zum Verkauf 
Auskunft ertheilt 
Mielcke Regt. 47. Schrimm. 


Croquets 


Michael Auswahl empf. 
. 


ichnelis & Kuntorowic;, 


Petriplatz 2. 


Butter, 


feinſte Molkerei⸗Butter, 
tägl. friſch eintreffend, per Pfd. 
Mk. 1.10, empfiehlt 7315 


G. Miczynski, 
St. Martin 18, 
v. 1. Okt. St. Martin 32. part. 
Die Ladeneinrichtung 
für Materialgeſchäft iſt 
Halbdorfſtraße 9 zu ver⸗ 
kaufen. 7291 


Lieutenant 


Paul Bumcke’ 


> fſliſſige Kali⸗ 
chu „Stift, 


das beſte und be⸗ 

quemſte Toilette⸗ 

Waſchmittel, die 

Haut weich und 

geſchmeidig erhal⸗ 

tend, ſowie enorm 

desinfizirend, da⸗ 

er für Aerzte, 

Chirurgen u. Heb⸗ 

beſonders zweck⸗ 

mäßig, empfiehlt in Flaſchen 
à Mk. 1,50, 1,25 und 0,75 

Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3. 


— — 
Bruch⸗Reis 
in 1 u. 2 Ztr.⸗Säcken, auch einzeln, 


Bratenſchmalz 


mit Zwiebel durchgebraten em⸗ 
pfiehit 6945 


J. Smyczyfiski, 


artin 23. 


Wer 1 beizd. 
k. tägl. warm bad. Beſchreib. gratis 
L. Weil, Fabr., Berlin, Mauerſtr 11. 


on | 
6739 I 


9 
b — ich ihn genanntem 


adeſtuhl hat, 


Große Geld⸗Lotterie 
Frankfurt a. M. 


100 660 Ik. 
inegejammtl A) (0) Mark 


u. ſ. w., u. ſ. w. 
Auszahlung in Baar ohne 
Abzu 


g. 
Looſe à 5 Mark 
Porto und Liſte 20 Pf. extra, 
verſendet 6479 

F. A. Schrader, 


Hannover, 
Große Packhofſtraße 29. 


Krebſe 


kaufen jedes Ouantum gegen Kaſſe 


Arendt & Co., 
Berlin C. 
Küchenabfälle 


von Hotels und Reſtaurants wer⸗ 


den zu kaufen geſucht } N 
8. 8. 35 poſtlag. Pos, si 


Für 732 


Stotterer ' 


Mein Sohn Otto ftotterte ſeit 
Sabren in hohem Grade. Bei 
ſeiner Anmeldung zum Poſtfache 
wegen ſeines Sprachleidens zu⸗ 


„rückgewieſen, aber zugleich auf die 


Anſtalt für Stotterer des Herrn 
. Kuschla zu Frankfurt a. 
Oder aufmerkſam gemacht, über⸗ 
0 nſtitut. 
dort iſt er in ca. 4 Wochen gründ⸗ 
lich von ſeinem Leiden Auen 
worden. Nach erfolgter Heilung 
auf Grund poſtärztlicher Beſchei⸗ 
nigung zum Examen zugelaſſen, 
befindet er 15 67 langer Zeit 
nun ſchon im Poſtdienſt, dem er 
ſich jetzt ungehindert widmen kann. 
Ich fühle mich verpflichtet, öf⸗ 
fentlich auf die Heilanſtalt des 
Herrn Paul Kuschla zu 
Frankfurt a. O. hinzuweiſen. 


Ferdinand Krumbholz, 


Kaufmann in Schwiebus. 


